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Die heutige JSummer umfaßt 10 Beiten.

Schrvtn- elwirtschast.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " erklärt in

»ller Form die von der „ Braunschweigisäsen Landesztg .
"

über eine beabsichtigte Marinevorlage gemachten
. Angaben für falsch, „da für die Marine lediglich eine

Nachtragsforderung für Luftzwecke in Frage
kommt" . An diesem Tenienti ist nur interessant, daß es
sich auf die Flotte beschränkt . Die jetzt schon ein paar
Wochen alten Mitteilungen der „ Post" über ungeheure
Neuford e 'r ungen für das Heer werden mit kei¬
nem Worte erwähnt . Dafür kommt eine private Korre¬
spondenz, die Fühlung mit einzelnen Reichsämtern hat ,
mit der Versicherung, es sei an den in erster Linie an
Heeresvorlagen beteiligten Stellen von der Absicht einer
solchen Vorlage nicht das mindeste bekannt:

Zutreffend ist allein , daß in nächster Zeit ein Nachtrags-
etat der Heeresverwaltung im Bundesrat zur Vorlage ge¬
langen wird zum Ausbau unseres Militär -Luftfahrwesens .
Hierauf allein wird sich der Rachtragsetat beziehen. Weder
für dritte Bataillone , noch für Maschinengewehrformationen,
noch für artilleristische Forderungen ist ein Nachtragsetat in
Vorbereitung .

Tie „Post " bleibt dieser Meldung gegenüber bei ihrer
ersten Behauptung . Die Bestimmtheit, so sagt sie , mit der
die Korrespondenz auftrete , sei um so auffallender , als die
Meldung der „Post " ja von mehreren oft halbamtlich be¬
nutzten Blättern wenn auch erst nach und nach und teil¬
weise mit kleinen Einschränkungen betätigt worden sei,
und als auch di? „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " am
15. Dezember erklärt habe, es sei eine neue Vorlage für die
Verstärkung der Schlagkraft unseres Heeres in Vorberei¬
tung.

Wer hat nun recht? Wir möchten annehmen : beide .
Es sieht aus , als ob unter den beteiligten Reichsämtern
zurzeit noch über die Höhe der Mehrsorderungen gestritten
werde . Wer Sieger bleibt , das Reichsschatzamt oder das
Kriegsministerium , wird nicht zum wenigsten davon ak-
hängen, ob es gelingt , schon in der nächsten Zeit eine Eini -
tzung über die Befitzsteuer herbeizuführen. Kommt es zu
dieser Verständigung nicht , so kann es wohl sein , daß man
fürs erste auf die Einbringung der großen Vorlage ver¬
zichten und sich im wesentlichen mit dem Nachtragsetat für
die Luftflotte begnügen wird . Mit um so größerer Sicher¬
heit aber wird die Regierung dann die heute zurückgestell¬
ten Wünsche der Wehrvereinler im nächsten Winter erfül¬
len und wahrscheinlich haben sich bis dahin noch mehr der
berühmten „Lücken" in unseren Rüstungen herausgestellt.

Doch auch die „kleine " Vorlage , die unter allen Um¬
ständen kommt, ist nicht zu verachten . Sie soll , wie die
erwähnte Korrespondenz in Erfahrung gebracht haben,
will, den Etat um weitere 20 Millionen belasten , lieber
die Art , wie die 20 Millionen aufgebracht werden sollen ,
weiß dieselbe Stelle zu sagen, daß 7 Millionen zur Ver¬
fügung ständen, die ursprünglich für außerordentliche
Schuldentilgung über die gesetzliche hinaus Verwendung
finden sollten. Ueber die Beschaffung des Restes sei man
sich auch noch nicht einig .

„Man muß sich vergegenwärtigen , baß über die Ueber-
schüsse des Reiches 1911 bereits verfügt ist . Denn der zur
Deckung von einmaligen Ausgaben der Wehrvorlage verfüg¬
bare Betrag hat nicht ausgereicht , um alle einmaligen Aus¬
gaben der letzten Heeres- und Marinevorlagen zu bestreiten.
Ein Betrag von 58 Millionen blieb dabei ungedeckt . Da aber
das Fahr 1912 , wie schon heute feststeht , einen nicht unbe¬
trächtlichen Ueberschuß bringen wird , und dieser nach den Be¬
stimmungen des Etatsgcsetzes auch für einmalige Heeresaus¬
gaben verwendet werden kann, so ist es nicht unwahrschein¬
lich, daß der ungedeckte Teil des kommenden Nachtragsetats
in Höhe von rund 13 Millionen den Ueberschüffen des laufen¬
den Jahres zur Last fallen wird ."

Mit anderen Worten : die kalkulatorischen Kunststücke,
mit denen man sich im Frühjahr 1912 um die Beschaffung
einer soliden Deckung für die erhöhten Rüstungsausgaben
herumdrückte, sollen im Frühjahr 1913 wiederholt werden.
Da die Regierung nicht wagt , die Erbschaftssteuerdorlage
einzubringen , setzt sie die auf Bilanzverschleierung che-
ruhende Schwindelwirtschaft fort . Sie weiß, was sie der
bürgerlichen Mehrheit des Reichstags bieten kann.

Die „unkatholischen" Christen.
Die ,

',Trierische Landeszeitun g"
, das Organ

be8 Bischofs Korum entrüstet sich ebenso wie es die „Ger¬
mania " getan über den christlichen Bergknappen, der es
gewagt hat , den : Bischof wegen seines arbeiterfeindlichen
.Eingreifens in den Konflikt der Saarbergleute eine ge-
Nnde Rüge zu erteilen . Sie donnert :

„Wenn jemand . . . daraus den Glauben gewinnen
könnte , alä sei die Kirche gegen die Besserstellung der Ar-
beiter , so kann er das wohl nur von solchen Arbeitern er¬
warten , die durch die Lektüre derartiger Hetzartikel bereits
zu solchem falschen Glauben vorbereitet sind . . . Der ganze
Artikel atmet einen unkatholischen Geist, eine Mißachtung
der kirchlichen Autorität . . .

"

Ein anderes Zentrumsblatt , die „Duisburger Volks¬
zeitung"

, nennt die Sprache des Bergknappen „empörend"

und „niederträchtig ", und kurz und gut den christlich or¬

ganisierten Arbeitern wird einmal wieder recht deutlich
zu Gemüte geführt , daß ihre frommen Freunde sie in dem¬
selben Moment fallen lassen , wenn sie anders wollen als
die Geistlichkeit, oder auch , nachdem sie sich ihrem Willen
löblich unterworfen haben, sie leise zu kritisieren wagen.

Deutsche Politik -
Die neue Militärvorlage . Die „ Magdeburger Zeitung "

teilt mit , daß der Schatzsekretär Kühn es durchgesetzt habe,
daß zunächst einmal ein provisorischer Plan aufgestellt
wird , worin das Kriegsministerium überschlägt , was seine
neuen Forderungen in runder Summe etwa kosten werden.
Diese Nuß wird alsdann feierlichst ins Reichsschatzamt hin¬
übergetragen , wo Herr Kühn versuchen mag , sie zu knacken .
Ganz einfach wird das für ihn nicht sein , spricht man doch
schon jetzt von Zahlen , die weit über 100 Millionen Mark
hinausgehen . Und wo soll schließlich das Geld herkom
nien? Die voraussichtlichen Ergebnisse der Besitzsteuer ,
wie immer sie auch aussehen wird , bieten wenig Garantie ,
eine so beträchtliche Summe zu decken , umsomehr, als sie
zum Teil zur Herabsetzung der Zuckersteuer festgelegt sind ,
und außerdem zur Beseitigung der mißglückten Wertzu
wachssteuer herangezogen werden sollen . Und schon wie
der neue Steuern machen , dazu dürfte die Neigung auch
nicht sonderlich groß sein : also steht zu erwarten , daß noch
ein heißes Ringen zwischen Kriegsminister und Schatz
sekretär «insetzen wird , ehe zwischen Bedarf und Kosten '
deckung die notwendige Harmonie hergestellt ist.

Trotzdem es also für das nationalliberale Blatt fest
steht , daß zur Deckung der Kosten der neuen Militärvor¬
lage absolut keine Mittel vorhanden sind , wird
doch die Annahme der Vorlage als einfach selbstverständlich
bezeichnet . Selbst wenn die Kosten den Betrag von 100
Millionen nicht erreichen sollten, so ist doch eine Deckung
nicht möglich ohne neue Steuern . Der seinerzeit mit so
viel Emphase verkündete Grundsatz : „Keine Ausgabe ohne
Deckung " ist schleunigst wieder zum alten Eisen geworfen
worden und binnen Jahresfrist wird das Reich wieder in
der schönsten Pumpwirtschaft stecken -'

Parlamentarische Studienreise nach den Kolonien. In
der „Tägl . Rundschau" tritt der Regierungsrat Zache
vom „Hamburgischen Kolonial -Jnstitut dafür ein , daß die
Regierung den Reichstagsabgeordneten Gelegenheit bie
ten soll , die Kolonien kennen zu lernen . Herr Zache war
Führer der kleinen Gruppe von Abgeordneten, die im
Jahre 1906 nach Ostafrika gefahren ist , und er begründet
seinen Vorschlag hauptsächlich damit , daß die Entscheidung
über koloniale Fragen wesentlich erleichtert würde , wenn
ein größerer Teil der Abgeorneten sich auf persönliche Er
fahrungen stützen könne. Der Plan , den er entwickelt , geht
dahin , drei Gruppen zu bilden , von denen die eine nach
O st a f r i k a , die andere nach Südwe st - Afrika und
die dritte nach Togo und Kamerun gehen soll. Um
den Sozialdemokraten die Teilnahme zu ermöglichen ,
schlägt er vor , keine Freikarten der deutschen Schiffsgesell¬
schaften anzunehmen , sondern die Ueberfahrt einfach aus
Reichsmitte ln zu bezahlen. Die Reise nach Afrika
würde für die Teilnehmer kosten :
Passage . . . . 1640 Ji

Ausrüstung . ' . 300 Ji
4 Tage ä 60 M (Bexlin —Neapel, Neapel—Berlin ) . 240 Ji
18 Tage ä 20 Jl (an Bord ) . 360 Ji
45 Tage ä 60 Ji (in der Kolonie) . . . . . . . 2700 Ji

Summa 5260 M

Herr Zache meint , daß eine solche Summe bei dem
Miliardenetat des deutschen Reiches keine Rolle spielen
könne. Wir glauben , daß Herr Zache den Wert solcher
Reisen ganz erheblich überschätzt . Schließlich sind die Mit -
glieder einer solchen Expedition immer auf die Hilfe der
Regierungsbeamten angewiesen; sie werden alles das zn
sehen haben , was man ihnen zu zeigen für gut befindet.
Es wird ihnen aber , schon der Kürze der Zeit halber , ganz
unmöglich sein, sich eine tiefere Kenntnis all der Momente
zu verschaffen , di? schließlich bei der ganzen Kolonialpoli -
tik mit als ausschlaggebend betrachtet werden müssen . Wie
Herr Zache versichert , soll der Staatssekretär Dr . S o l f
dem von ihm entwickelten Gedanken sehr sympathisch
gegenüberftehen.

Der erste Erfolg des Ministerium « Hertling . Das
homogen-positive bayerische Ministerium hat einen Erfolg
zu verzeichnen . Dieses frohe Ereignis rnuß mit Halleluja
gebucht werden . Nach den Tagen der Niederlage endlich
ein Sieg ! Nach fortdauernden Erschütterungen der Au¬
torität und Monarchie durch homogene Gesetzesverletz¬
ungen , Blamagen , Fehlschläge (RegentschaftsbeseitigungI)
nun eine Bejahung , ein Positivum ! Di« „Bayerische
Staatszeitung " meldet :

„Seine Königliche Hoheit Prinzregent Ludwig haben Sich
Allergnädigst bewogen gefunden, den Gemahlinnen der
aktiven Staatsminister die Hoffähigkeit mit
dem ihren Gatten zukommenden Range zu verleihen, wenn
sie um Vorstellung beim Königlichen Hofe n a ch f u ch e n ."

Halleluja !
Protest gegen militärische Uebergriffr. Im elsatz - loth-

ringischen Landtag haben Fortschrittler und Sozialdemo¬
kraten folgende Resolution eingebracht:

„Sind der Regierung die verschiedenen Fälle von Aus-

schreitungen und unliebsamen Auftritten , insbesondere von

Mitgliedern der Mülhausener Garnison , bezw . dort einquar¬
tierter Regimenter , bekannt , und welche Schritte hat die Re¬

gierung unternommen , um solche Vorkommnisse für die Zu¬
kunft zu verhindern ?"

Der Hansabund und die Reform des diplomatischen
Dienstes. Der Hansabund hat dem Reichstag Vorschläge
gemacht , die eine Reform des diplomatischen Dienstes an¬
bahnen sollen . Als Grundsatz wird aufgestellt, daß nur
persönliche Eignung und Tüchtigkeit ausschlaggebend sein
darf , für die Besetzung der verantwortlichen Stellen un¬
serer auswärtigen Missionen . Um das durchführen zu
können, ist nach Ansicht des Hansabundes eine bessere Be¬
soldung der unteren Stellen in der Diplomatie nötig. Es
wird empfohlen, 870 000 Mk. zu Beihilfen an Attachees
und 381100 Mk . zu Gehaltserhöhungen für die Legations¬
sekretäre in , den Etat einzustellen. — Die diplomatische
Autorität des Hansabundes ist ' Reichstagsabg. Frhr .
v . Richthofen, der es in seiner diplomatischen Laufbahn
bis zum Legationssekretär brachte und dann

_ kurz vor
seinem Ausscheiden den Titel Legationsrat erhielt.

Wasser auf die alldeutschen Mühlen . Im „Journal
dÄlsace-Loraine " veröffentlicht der frühere Reichstags¬
abgeordnete für Mülhausen , Aug . Lalance , einen offenen
Brief , in dem er für die Elsaß -Lothringer das Recht freier
Entscheidung verlangt , ob das Reichsland deutsch bleiben ,
oder wieder französisch werden solle.

Preußen will kein Reichswohnungsgesetz. Den Mün¬
chener Neuesten Nachrichten" wird aus Berlin gemeldet :

„Das Vorhaben der Reichsleitung , der einmütigen Auf-
forderung des Reichstags entsprechend ein Reichswohnungs¬
gesetz vorzulegen , .das vornehmlich die gesundheitliche Seite
der Wohnungsfrage regeln sollte, ist, wie wir hören, an dem ,
Widerspruch Preußens gescheitert. . . . Die preußische Staats¬
regierung , geführt vom „Minister des inneren Stillstandes ", ^

ist aber nicht nur bestrebt , einen Fortschritt der Wohnungs¬
reform durch das Reich zu verhindern , so ndern sie will dies«
hochwichtige und dringende Reform auch in Preußen weiter
auf die lange Bank schieben : Der 1904 unternommene , dann
schnell aufgegebene und erst neuerdings wieder qufgenommene
Anlauf einer Reform der WohnungSgesetzgebungin Preußen
soll noch nicht zu Ergebnissen führen : das im Entwurf fer¬
tige Wohngesetz soll diesem Landtag nicht mehr vorgelegt
werden .' Wir hoffen aber , >datz mit diesem doppelten Vorgehen in
der Wohnungsfrage die preußische Regierung , insbesondere
der Minister des Innern , eine Waffe gegen sich selbst ge¬
schmiedet hat , die im Wahlkampf recht kräftig geschwungen
wird .

"

Frankreich .
fluslaud .

Zur Präsidentenwahl wird uns auS Paris geschrieben : Die
Wahl des bisherigen Ministerpräsidenten PotncarL zun,
Nachfolger FalIieres im Elysee-Palast bedeutet in erster
Linie eine Niederlage der antiproportionalistl -
s che n Radikalen , in zweiter Linie «ine» Sieg jener politischen
Truppen , die sich auf den Standpunkt stellen, daß der Präsi¬
dent der Republik eine aktive staatsmännisch befähigte Persöi .-
lichkeit sein soll und nicht nur ein „Lakai der Legislative'' oder
ein „Generaloberwächter "

. Rein programmatisch betrachtet, ist
die Ernennung PoincareS zum Präsidenten 'der Republik un¬
klar . Während in Amerika Taft und Wilson innerhalb der ein¬
ander gegenüberstehenden bürgerlich -kapitalistischen Parteien

wenigstens zwei grundverschiedene wivtschaftspolitische Prin -
zipten verkörperten , konnten sich in Frankreich die Anhänger
aller möglichen sozial-, Wirtschafts, und verwaltungApolitischen
Forderungen sowohl für Poincare als für Pams engagieren.
Nach den in Frankreich bestehenden Gebräuchen hatte weder
der eine noch der andere der Kandidaten „Programme " zu der-
künden, wie doS in Amerika der Fall ist . So weit die Person
Poincarö » in Betracht kam, war e» ja auch nicht nötig , da
seine Tätigkeit als Ministerpräsident und die von ihm in dieser
Eigenschaft abgegebenen Erklärungen genügend über seine Ab¬
sichten unterrichteten . Aber Pams , den die mächtige radikale
Partei zn ihrem Kandidaten ernannte , war indessen für die
große Masse der Bevölkerung , die bei der Präsidentenwahl eine
Zuschauerrolle spielt , ein unbeschriebenes Blatt . Und die Ab¬
geordneten kennen ihn nicht viel besser . „Ist er für oder gegen
die Wahlreform ? " fragte sich noch einige Stnden vor der Wahl
eine große Anzahl von Abgeordneten und Senatoren . Und
während die einen meinten , daß er als Mitglied des Kabinetts
Pvincarö selbstverständlich ein Befürworrer des Proporzes
fein müsse , wiesen die anderen darauf hin, daß PamS als Kan¬
didat von Combes und Elsmenceau , den beiden Haupt-
sührern der Antiproportionalisten unmöglich für die Wahlreform
sein könne. Herr PamS hütete sich, irgend eine öffentliche Er¬
klärung abzugeben , in der Hoffnung , so Anhänger wie Gegner
der Wohlreform auf seinen Namen zu vereinigen.

Den Radikalen kam eS auch garuicht darauf an , dem Kanupf
um die Präsidentschaft einen programmatischen Charakter zu
geben . Da sie das Ministr - ' um Poinrars seit einem Jahr
unterstützten , war cs ihnen unmöglich, die Politik seine » Präsi¬
denten zu bekämpfen, es war der radikalen Presse nicht einmal
möglich , ihn als „unsicheren Kantonisten " zu kennzeichnen . Nach-
dem er gar letzte Woche den Kriegsminister Millerand
schleunigst fallen lieh , alö er sah , welche Aufregung durch die
Wiedereinsetzung des Obersten Patt ) du Clam entstand, da nahm
er den Radikalen die letzte Möglichkeit , ihn als Reaktionär zu
verdächtigen. Bei der Reaktion bat sich Poincarö mit der Opft -
rung MilleranBs wenig verscherzt . ^ Deren Hatz gegen den cvm-
bistischeu Kandidaten PgmS ldessnr fünf« * aWfimir,,
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ẑweifellos ' viel weniger störten , als seine Zugehörigkeit zur
Freimaurerei ) , erwies sich als stark genug , Poincare schon im
ersten Wahlgang ihre Stimmen zuzuführen . Trotzdem kann
man nicht sagen , datz der Zwischenruf berechtigt wäre , den ein
radikaler Abgeordneter machte, als der Präsident der Itational -
dersammlung den Sieg Poinca ^ss verkündete : „Er ist der Ge¬
wählte der Rechten !" Die Tatsache , datz sich unter oen Wählern
PoincareS Republikaner - „Sozialisten "

( von der äutzersben bür¬
gerlichen Linken ) , Radikal - „Sozialisten "

, Radikale , Gemätzigre
und Nationalisten , Klerikale und sogar Monarchisten befinden ,
zeigt , in welchem Ideenwirrwarr diese Wahl sich vollzog,urrb
wie schwer cS ist, ihre programmatische Tragweite genau sest -
zulegen .

Poincare wird vielleicht ein Präsident sein , der überall ern -
greift und sich nicht so zurückhält, wie cs seine unmittelbaren
Vorgänger taten ; aber dann kann es sehr leicht zu inneren
Berroickelungen kommen , wie es zum letztenmal unter Casr -
mir - Perier der Fall war , der zurücktreten mutzte, als er zu
„ regieren " versuchte, weil ihn Parlament und Minister daran
hinderten . Es ist aber ebensogut möglich , datz Poincare zwar
in den Sitzungen des Ministerrats eine viel wichtigere Rolle
spielt , als Fallieres , datz er jedoch im übrigen die Minister¬
präsidenten regieren läßt - Leicht wird seine Stellung jeden¬
falls nicht sein . Ter neue Präsident der Republik , der am
18. Februar ins Elysee einziehen soll, wird sehr bald allerhand
Ministerkrisen zu lösen haben . Die Frage der Wahlreform
tritt jetzt in ihr entscheidendes Stadium . Vielleicht werden die
Radikalen noch der schweren Niederlage , die sie in Versailles
erlitten , ihren brutalen Widerstand gegenüber dem Proporz
ansgeben . Tann würde eS in kurzer Zeit auf Grund des neuen
Wahlsystems zu Neuwahlen ' kommen, deren Ergebnisse garnicht
rorauszusehen sind .

Das eine erscheint jedenfalls sicher: Poincares Septenat
wird von schweren inneren Kämpfen ausgefüllt sein . Innerhalb
aller bürgerlichen Parteien hat sich in den letzten Monaten eine
solche Zersetzung gezeigt , datz eine Neuorientierung derselben
Unvermeidlich ist . Nur die sozialistische Partei wutzte Disziplin
gu halten ; die gesamte bürgerliche Presse erkennt das jetzt lo-
l>end an . Im zweiten Wahlgang fehlte von den 68 anwesenden
Sozialisten nicht einer bei der Stimmabgabe für V a i l -
l a n t. Die Sozialisten , die vor einigen Wochen noch geneigt
waren , im zweiten Gang für Poincare einzutreten , wenn sichdie Republikaner auf ihn geeinigt hätten , dokumentierten durch
ihre Haltung , datz sie an den Personenkämpfen unbeteiligt sein
wollten , datz sie ober auch von der Blockpolitik, die einige Radi¬
kale als lockende Verheißung nach einem Sieg von Pams in
Aussicht stellten , nichts wissen wollen . Bei den kommenden
Kämpfen will sich die französische Sc ^ ialdemokratie nur auf sich
selbst verlassen .

Stusiland
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B »n der Dchlüsselbung Kütirjga bis zur Prämiibrung durch
die Akademie der Wissenschaften . Aus Petersburg wird uns
vom 18. Januar geschrieben : Die ehemaligen Sträflinge der
russischen B a st i I l e , der Festung Schlüsselburg ,die nach dem Oktobermanifest i>m Winter 1686 freigelassen
wurden , haben schon mehrfach gezeigt , welche Summe von
Talent in jenem fürchterlichsten aller Kerker begraben und
teilweise gänzlich vernichtet ward . Denn trotz der langjährigen
Qualen , welche sie hinter sich haben, verfügen die Schlüssel¬
burger , die lebend und nicht geisteSumnachtot zur Menschheit
zuruckgekehrt find, über ein« erstaunliche Praduktivnskvaft und
Elastizität . Bekannt sind der trotz seiner 36 Kerkerjahre noch
frische Marxübersctzer L o p a t i n, die entzückend« Wera F i eg -
n e r , die noch jetzt rührende Essays veröffentlicht , der populäre
Astronom und Dichter M o r o s o w — von dessen Werken neuer¬
dings eines auch ins Deutsche übertragen wurde — , der vor
zwei Jahren verstorbene allgemein Vevehrte Dumaabgeordnete
Karanlow und andere . Jetzt gesellt sich zu ihrer Schar noch
einer , Lukascheul itfch mit Namen , der soeben für sein
dreibändiges Werk „Das anorganische Leben der Erde" von
der hoö^ fffziellen Akademie der Wissenschaftendie für Gelehrte bestimmte Achmatowprämie erhalten
hat. Dieses Werk hat er teilweise im Schlüsielburger Kerker
ausgearbertet und nunmehr vollendet . Es ist wohl ein einzig
dastehendes Beispiel , datz ein Mann , der zwanzig Jahre
h i n d ur ch hinter verschlossenen Mauern ein Leben voll der
härtesten Drangsale , Mißhandlungen und Entbehrungen
durckgemacht hat , die Kraft in sich findet , in der Gefangenschaft
und in der Freiheit ein wissenschaftliches Werk ersten Ranges
zu verfassen . Welche eiserne Eenergie müssen solche Männer
besessen haben ! Hat doch einmal der Schlüsselburger Kerker-
Verwalter jemandem , der um eine einmalige Zu.bissu.ng zueinem ihm nahe verwandten Sträfling nachgesucht hatte , die
kennzeichnende Antwort zuteil werden lassen : „In dieses
Haus kommt man hinein , aber hinaus wtrv
mangetragen ." Wie viele sind in der Tat hinausgetragen

Der Volkspalast .
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W . Besant .

Von E. De Witt .
3 - (Nachdr. Verb . )

( Fortsetzung .)
Ueber all diese seltsamen Wahrnehmungen nicht wenig

erstaunt , blickte Harry sich um und entdeckte , daß alle An¬
wesenden, mit alleiniger Ausnahme Daniel Faggs , nach
d̂erselben Richtung blickten und datz der Grund , weshalb
sowohl Herr Maliphant wie sein Vetter Josephus kalt
rauchten und Daniel nicht las und Seine Lordschaft noch
würdevoller als sonst aussah und entgegen der bisherigen
Gewohnheit Spirituosen auf dem TiM standen, nichts
geringeres war als die Gegenwart eines jungen Mädchens.
Diese Tatsache erschien ihm so erstaunlich, datz ihm der
Atem ausging und er seinen Augen nicht trauen wollte .
Dann erfolgte die Voestellung durch Frau Bornalack , deren
gesellschaftliche Gewandtheit sich dabei in ihrem besten
Lichts zeigte . „Unser jüngstes, " sprach sie , wie wenn er
ein Kind des Hauses gewesen wäre , „unser jüngstes und
letztes Mitglied unserer Familie , der nett« Herr Goslett .
Dies ist Fräulein Kennedy , und ich hoffe, nein , ich bin
überzeugt , datz Sie gute Freundschaft mit einander schlie¬
ßen werden ; ich bin eine gute Prophetin , wie Sie aus¬
finden werden , und habe mich noch selten getäuscht."

Harrys Verbeugung war tadellos . Was , um Him -
mÄswillen , so dachte er , hat dieses Wesen in Stepney
Green bei Frau Bornalack zu suchen?

Ihre Haltung und ihr Benehmen überraschten ihn.
-Sie war in ein einfaches Kaschmirkleid gekleidet und trug
weiße Manschetten , sowie um den Hals ein rotes Band .
Das junge Mädchen hatte ein paar große braune Augen ,die seinem Blick frei und offen begeneten , obgleich sie nicht
von einem gewissen Staunen frei waren , wie es ähnlich in
den seinen zum Ausdruck gelangte .

„Unser netter , spaßiger Tischler, Fräulein Kennedy, "
fuhr Frau Bornalack mit der Vorstellung fort — Harro

worden , die ln sedem anderen Lande glänzende Leistungen här¬ten auftveiserr können !
Gerade rechtzeitig kommt die Prämiierung des Lukasche¬

witsch. Ruft ja die russische Gesellschaft wiederum mit Rück¬
sicht aus das dreihundertjährrge Jubiläum der Romanowsimmer

^ lauter nach A m nefti e . Auch der Kollege von Luka-
schewitsch , der ehemalige Schlüsselburger Noworusski , ap¬pelliert an die Machihabcnden Rußlands , datz sie sich zu einemMt der Weisheit und Gerechtigkeit entschließen und die gefange¬nen geistigen Kräfte freigeben möchten. Allein wer möchte andie Weisheit der russischen Machthaber glauben ?
Spanien.

Eine bemerkenswerte Begnadigung . Di « Regierung be¬
schloß , den in Ferrol wegen Ablehnung einer katholischen
Glaubensübung verurteilen protestantischen Marinc -
soldaten zu begnadigen unter Hinzufügnng eines allgemeinen ,jeden Gewissenszwang auf nickstkatholische Soldaten abstellenden
Dienstbefehls .

Japan . .
Anklage gegen die Kriegskaste . Der ehemalige Premier¬

minister Saionji erklärte heute auf der Generalversamm¬
lung

^ der Seihukai , an dem Sturz seines Kabinetts sei, einzigdas Vorgehen des Kriegsministers Baron Riehara
schul d, der das Werk des Finanzmlnifters zunichte e -nadn
Iwbe.

^Diese Reform hätte bereits 66 Millionen Den erg , uns
diese Summe hätte ausgereicht , um den Steuerdruck beträchtlich
zu vermindern und sein Kabinettsprogramm in Angriff zunehmen . Die Versammlung beschloß, bei der Parlaments -
eröffnung ein Mißtrauensvotum gegen das gegenwärtige Kabi¬
nett zu beantragen .

Dadische Politik .
Gelogen wie gedruckt .

Der „ Freiburger Bote " hat die Kühnheit zu behaüpten ,in den weitesten Volkskreisen bedauere man die Streichung
der Münchener Gesandtschaft aus dem Staatsbudget . Da
hört doch alles auf . Man sieht an solchen Beispielen , mit
welcher Skrupellosigkeit die Zentrumspresse die Wahrheit
stranguliert .

Badische Viehstatistik.
Mit erfreulicher Beschleunigung hat das Ministerium des

Innern die Viehzählung vom 2. Dezember 1813 bearbeiten las¬
sen , sadatz deren vorläufige Ergebnisse als wertvoller Beitrag
zur Frage der Fleischieuerung bereits jetzt vorliegen . Nach den
vorläufigen Feststellungen wurden am 3 . Dezember 1912 in
Baden 649163 Stück Rindvieh (gegen 634 046 im Jahre 1911)
gezählt ; der Rindviehbestanü hat sich also gegenüber dem Vor¬
jahre um 15117 Stück oder um 2,38 Prozent vermehrt ; er
ist höher als in den zwei vorhergehenden Jahren , der Stand
von 1907 und 1998 mit über 670 090 Stück ist jedoch nicht wie¬
der creicht worden . Es wird bemerkt, daß im letzten Jahre die
Zucht sich außerordentlich gesteigert habe und eine starke Ver¬
mehrung der unter einem Jahr alten Rinder eingetreten sei ,ivas für die Zukunft die günstigsten Aussichten eröffne . Die
Schweinehaltung bietet ein weniger erfreuliches Bild ,die Zahl der Schweine betrug bei der Zählung am 2. Dezember
vorigen Jahres nach vorläufiger Feststellung 476 094 Stück
(1911 500 908 Stück) . Gegenüber der Zählung im Jahre 1911
haben sich also die Schweine um 24 814 Stück oder um 4,95 Pro¬
zent vermindert . Die Zahl der Schweine ist niedriger
als in ''allen vorhergehenden fünf Jahren . Dazu
bemerkt der Bericht , trotz der anhaltend hohen Preise sur
Schlachtschweine habe sich die Schweinezucht im Jahre 1912
nicht gehoben und die einzelnen Ergebnisse eröffneten auch
für die Zukunft wenig günstige Aussichten . Bei den
% bis unter einem Jahr alten Schweinen sei ein Rückgang
gegen das Vorjahr um 24,22 Prozent eingetreten . Ebenso seibei den Zuchtebern und Mutterschweinen eine Abnahme ieit -
gestellt worden . ES habe demnach nicht den Anschein, datz der
Schwcinebestand in nächster Zeit erheblich ansteige . Bei der
großen Wichtigkeit der Schweinehaltung für die Fleisch¬
versorgung eröffnen sich also wenigstens nach der Zählungin Baden für die nahe Zukunft keine guten Aussichten .Da die Zunahme der Rindviehzahl die jüngsten Altersklassen
betrifft , so wivd es noch einige Zeit dauern , bis der Ausfall an
Schweinen durch eine vermehrte Zahl von Schlachtrindern ge¬
deckt wird .

Alles in allem : es besteht keine Aussicht , daß in absehbarer
Zeit die Fleischpreise finken. Die Grenzen aber bleiben ge¬
schlossen , das Volk mutz weiter hungern .

fragt« sich insgeheim , welche der beiden , inbezug auf ihn
gebrauchten .Eigenschaften den schlechteren Eindruck mache ,— „hegt gleich Ihnen den Wunsch, ein eigenes , anständiges
Geschäft zu gründen und sich selbständig zu machen.

"
„Als ich selbst noch schneiderte," geruhte Lady Dave -

ncmt zu bemerken, „blieb ich hübsch zu Hause bei meiner
Mutter und Tante Keziah .

' Die Gründung eigener Ge¬
schäfte durch junge Mädchen galt in unserer Stadt Canaan
City für unschicklich . Es soll keineswegs ein Vorwurf für
Sie sein, Fräulein Kennedy , aber was sich für London
schickt , schickt sich nicht für Neuhampshire /

Fräulein Kennedy murmelte einige höfliche Worte und
blickte von neuem den netten , spaßigen Tischler an , aus
dessen Gesicht die Röte über die Art und Weise seiner Vor¬
stellung durch Frau Bornalack noch immer nicht verschwun¬
den war und der bei dem Gedanken, daß er sich über eine
solche Kleinigkeit auftege , abermals zu erröten begann .

Die Fremde war also nrir eine Schneiderin ? Eine
Schneiderin — ja — aber was für eine Schneiderin ! Gab
es hier viele solcher Schneiderinnen ? Wenn das der Fall
war , so mußte es als ein Wunder erscheinen, daß sich nicht
ein ständiger Strom von Dichtern , Schriftstellern , Malern
und müßigen jungen Leuten nach Stepney Green ergoß .
Mit großer Genugtuung bemerkte Harry weiter die Ge¬
genwart eines neuen Klaviers , das bestimmt niemanden
anders gehören konnte als dem jungen Mädchen. Da die
Unterhaltung noch immer nicht recht in Fluß geraten
wollte , wendete er sich an Fräulein Kennedy mit der Bitte ,
ihnen etwas vorzufpielen .

Als sie darauf zu spielen begann , schlug der Zauber
ihrer Musik alle Anwesenden in seinen Bann , wenngleich
sich die Wirkung auf verschiedene Weise äußerte . Was
Seine Lordschaft betraf , so nickte er im Takte mit dem
Kopf , zwinkerte mit den Augen und lächelte herablassend,denn er sah sich im Geiste mit einer goldenen Krone auf
den : Kopfe und einer kostbaren Peerrobe unter den Peers
im Oberhause sitzen, während seine Freunde aus Canaan
City , die er eigens zu diesem Zwecke auf seine Kosten hatte
kommen lassen, ihn mit Neid und Bewunderung von der

Zur Frage des Geburteurückgaugs iu Baden.
Von den größeren Gemeinden über 5008 Einwohnerdie größte Verminderung K i r ch h e i m , dessen Geburtenztfvon 57,4 im, Jahr 1901 auf 40,8 im Jahr 1911 zwrückgcgai»,ist. Die entsprechende Abnahme beträgt bei HockenheiM15,7, bei Weinheim 15,6 , bei Ettlingen 15,3,Sandhofen 15,1 und bei Durlach 15,0 vom Tausend d» 1

Einwohner . ■ '

Während sich bei der Betrachtung der einzelnen Bezsthdes Landes eine Einwirkung des R e I igi o n sbeke nnr ^n i s s e s «der des Berufs auf den Rückgang der Geborene ,̂zahl kaum erkennen läßt , weil nur wenige Bezirke einen « n.heitlichen religiösen oder wirtschaftlichen Charakter, öielatcfefast durchweg eine Mischung in beiden Hinsichten zeigen , soändert sich das Bild , fo&olb man die vorwiegend oder rein In ,dustriellen Gemeinden des Landes mit de» vorwicg«^oder rein landwirtschaftlichen Orten , iH-cr wenn m« , !die rein und vorwiegend katholischen Gemeinden mit den m »
1

bezw . vorwiegend evangelischen vergleicht . Von dm 302 vo»wiegend industriellen Gemeinden , in denen bei der letzten
rnfs - und Betriebszählung vom 18. Juni

'1907 über di« Hälft,aller Einwohner dem Hauptberuf nach auf die Berufsabteilun »Gewerbe und Industrie enffiel , zeigen 1-44 eine Ab na hm ,der Gebarenenzahl um 3444 , d. s. 14,7 Proz . ; in 58 vorwiegendkleineren Gemeinden ist eine Zunahme festzustellen , dieinsgesamt 368 beträgt . Dabei darf aber nicht unbeachtet blevben , datz die allgemeine Geburtenzahl (aus 1000 Einwohne ,gerechnet ) in diesem Jndustriegemeinden den Landesdurchschnj» :
nicht unbedeutend überragt . Während nämliche
Grotzherzogtnm im Jahr 1988 auf 1080 Einwohner 36,1 <&* ,baren« kommen , lautet die gleiche Berhaltniszahl für die obaujerwähnten Jndustriegemeinden bei Weglassung der Städte Evorwiegend industrieller Bevölkerung (Monicheim , Pforten »,Lahr , Lörrach, Weinheim , Durlach und Villtmgen ) 38,4 . © fcKehrseite dieses Bildes zeigt sich in den vorwiegend land .
wirtschaftlichen Gemeinden . Greift man diejenige »Orte , in denen bei der letzten Berufs - und Betriebsähiun »80 und mehr Prozent der Einwohner auf die BerufSabtellungLandwirtschaft entfielen , heraus , fo ergibt sich bei ihnen gegen¬über dem Jahr 1988 eine Abnahme der Geborenen zahl um197 , d . s. 6,2 Proz . Die Hälfte der Gemeinden ( 161) zeigt so-
gar gegenüber 1908 eine Zunahm « der Geborenenzahl um 40QJDi « Abnahme (um 597 ) enffällt auf 152 Gemerrwen . Auf 100«
Einwohner gerechnet beträgt die Geburtenziffer in diesen vor,'
wiegend landwirtschaftlichen Gemeinden im Jahr 1008 nur29,2 , bleibt also nicht unerheblich hinter dem Landesdurchschnitt
zurück .

Die Entzifferungen über das Religionsbekenntnis der El.tern der Geborenen bezw . bei unehelichen Kruder der ledigenMütter haben zu folgendem Ergebnis geführr : Im Zeitraumder Jahre 1908/11 hat im Grotzherzogtum im ganzen die Zahl
derjenigen Kinder , deren beide Elterteile katholisch sind , um3267 oder 8,5 Proz . , die Zahl der Kinder , deren beide Eltern ,teile evangelisch sind, um 2767 oder 12,4 Proz . abgenommentBei den Ehen , in denen der Vater katholisch, di« Mutter evan¬
gelisch ist, beträgt der Rückgang . 523 oder 13ch Proz . , bei den
Ehen , in denen der Vater evangelisch die Mutter katholischist, 542 oder 16,5 Proz . Bei den rein israelitischen Familien
hat sich die Zahl der neugeborenen Kinder um 92, d . s. 19,1
Proz . verringert . Zu ähnlichen Ergebnissen gelängt man,wenn man die rein katholischen, di« rein oder vvrwiegerr-
evangelischen und diejenigen Gemeinden , in denen der Anteilder Israeliten an der Gesamtbevölkernng 10 Proz . und mehr
ansmacht , herausgreist . Darnach hat sich die Geborenenzahlin dem Zeitraum 1908/11 in den 170 rein katholischen Gemein¬
den um 7ch , in den rein und überwiegend evangelischen Ge -
njeinden um 18,2 , in den 15 Landgemeinden , in denen der An¬
teil der iftaelitischen Bevölkerung zwischen 10 und 30,8 Proz .
schwankt, um 9,9 Prag , verringert . Aehnlich , wie bei den Ge
bvvenen , zeigt sich auch in der Statistik der Eheschlietzun -
gen im Laufe des letzten Jahrhunderts ein langsames Anstei¬
gen bis zum Jahr 1872 , wo die Höch.stzahl von 14 588 erreichtwird , und vmr da ein ebenfo langsames Sinken bis zum .Jahr1881 der Mindestzahl von 10988 . Im Zeitraum , der Jahre1882/1907 ist dann wieder «ine langsam « Zunahme zu beobach¬ten , so datz im Jahr 1907 mit 16 661 Eheschließungen der
Höhepunkt erreicht wird . Das Jahr 1908 weist bereits einen '
Rückgang gegenüber dem Vorjahr um 896, das folgende Jahreinen ' solchen um 330, das Jahr 1910 von 138 auf ; im Berichts¬
jahr 1911 steigt die Zahl der Eheschließungen allerdings undc-
deutend ( um 50 ) . Im Verhältnis zur Gesamübevölkerung (auf1000 Einwohner gerechnet ) ist die Eheschliehungszifser von
8,1 im Jahr 1907 auf 7L in den beiden Jahren 1910 und 1911
gesunken . Bei einem Vergleich der Jahre 1907 und 191 ergibt
sich, datz die EheschlietzungSzahl in 41 Amtsbezirken zurückge«
gangen ist, wietyohl sich die Gesamtbevölkernng des Grotzher-

Galerie des Hauses zuschauten. Unter ihnen war auch
Aurelia Tucker, die nie au ihren Titel hatte glauben wol¬
len . Aehnlich waren die Gedanken der Gattin Seiner
Lordschaft, die mit Kopf und Fingern Takt schlug und andie Rückerstattung des Familienbesitzes nebst Titel durchden König dachte . In ihrer Vision sah sie sich nnt einen«
prächtigen , zu ihrem Besitz gehörigen Garten mft AurÄia
Tucker und ihren Freundinnen aus Canaan City lüstwan¬deln , und Aurelia war grün von Neid , obwohl sie ihr bestes.
Schwarzseidenes trug .

Die Wirkung der Musik auf die andern Pensionäre
äußerte sich verschieden. Der melancholische Josephus
Coppin neigte den Kopf auf die Hand und sah sich im Geisteals Oberbrauer , wie es ohne das Mißgeschick in seiner
Jugend hätte wirklich fein können. Oberbrauer von Mes-
senger, Marsden u . Ko. Welch eine Stellung !

Daniel Fagg seinerseits träumte von dem Tage , der
seiner Entdeckung zur Anerkennung und ihm zur goldenen
Belohnung verhelfen würde . Er vergegenwärtigte sich die
Glückwünsche seiner australischen Freunde , wie sie sich zuseinem Empfange am Anlegeplatz des großen Postdamp¬
fers einstellten , wie sie ihm die Hände reichten und ihn
hochleben ließen , ihn, den großen Daniel , der die Gelehi>ten Europas beschämt hatte und in der Tat ein zweiter
Prophet Daniel war. Der Professor seinerseits machte sichdie Extase , in die er durch das Spiel versetzt wurde , zu¬
nutze, um sich einen neuen Trick zu ersinnen , den er später
auch in Form einer verblüffenden Illusion wirklich aufdie Bretter brachte .

Frau Bornalack mischte sich ein großes KÄchglas mit
einem steifen Grog und trank es langsam aus . Als sicdamit fertig war , wischte sie sich eine Träne aus d« l
Augen , vermutlich , weil sie des seligen Bornalack gedachte ;der seinerzeit bei der großen Brauerei gewesen und vor¬
zeitig gestorben war , weil er, selbst ein Freund von steifem
Grog , der Aufnahmefähigkeit seines Magens zuviel zuge¬mutet hatte .

Herr Maliphant zwinkerte mit den Augen , nickte mi!
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« atumZ in dem zwischen den beiden Wol̂ zählungen von IMS

1610 liegenden Zeitraum nm 132105 Personen vermehre
Bis jetzt gibt aber der Rückgang der Zahl der Geborenen

der Eheschließungen zu übertriebenen Befürchtungen »an

so weniger Anlaß , als die SterblichkeitSziff « r im

Laufe der Bcobachtungsperiode 1862/1611 eine sehr erfreuliche

Abnahme aufweist Während im Durschnitt der Jahre 1870/76

„ocb 29,4 von 1000 Einwohnern starben , ist die SterblichkeitS-

-sster im Durchschnitt deS Jahrzehnts 1860,06 auf 33,0, tm

Durchschnitt des Jahrzehnts 1600/06 auf 20,6 und im Durch¬

schnitt der Jahre 1902/11 auf 19,6 auf 19,6 gesunken. Für die

Fahre 1910 und 1911 beträgt sie sogar nur noch 17,6 bezw . 17,6

auf 1000 Einwohner . Besonders bemerkenswert ist der Rück¬

gang der Kinder- und Säuglingssterblichkeit . Während noch

im Zeitraum der Jahre 1870/79 rund 27 Pritz . aller Ledenv-

gchvrenen im ersten Lebensjahr starben, ist dieser Anteil tm

Laufe der letzten Jahrzehnte auf 20 und weniger gesunken und

beträgt im Jahr 1911 nr noch 17,6 Proz .
Infolge dieses starken Rückgangs der Sterblichkeit ist der

Ueberfchuh der Geborenen über die Gestorbenen im

Großherzogtum im allgemeinen in den letzten Jahrzehnten

, regelmäßig angestiegen und rm Zeitraum 1900/09 fast dreimal

so groß als 50 Jahre vorher ( 28 664 gegen 6402 Personen ) ;

auch im Verhältnis zur Bevölkerung hat er sich nahezu ver¬

doppelt (18,4 gegen 7,9 auf 1000 Einwohner ) . In den aller¬

ersten Jahren ist allerdings der Geburtenüberschuß von

29 458 im Jahr 1606 auf 28 833 im Jahr 1911 znrückgegangen ,

beläuft sich aber immer noch hoch im Durchschnitt des Jahr »

zchntS 1008(11 auf 1312 für 1000 Einwohner , im Jahr 1911 noch

auf HA

Aüudigtmgen Vs» Technikern bei der großh. badische «
Eisenbahnverwaltung .

Den Tatsachen entspricht es, daß von der grotzh . Eisenbahn-

Verwaltung 44 Ingenieuren , Technikern und

Zeichnern aus 1 . Oktober gekündigt wurde . Sicherem
Vernehmen nach sollen in den nächsten 8 Jahren noch 31 I n »

genieure , Architekten und Geometer, 38 Hoch - und

Tiefbanwerkmeister , 66 Techniker und Zeichner

sowie 11 Bananfseher entlassen werden.
Einleuchtend ist es ja , daß ein Teil de» Baupersonals nach

Fertigstellung der großen Bahnhöfe von der Eisenbahnverwal¬
tung nicht beibehalten werden kann, obwohl vte Bautätigkeit
bei den badischen Bahnen im nächsten Jahrzehnt und vielleicht
noch länger sicher nicht ftillsteht. Denn viele berechtigte Eisen,

bahnwünsche find noch zu erfAlen ; der ' mehrgleisige Äuabau

bestehender Linien wird bei der steten BerkchrSzunahme nicht
mrsbleDen ; auch werden sich im Laufe der Zeit sonstige Bauten

(BahnhosSumbaaten , Lini env erlsgungen usto.) als notwenvlg
« weifen.

Ueberstürznngen im Entlassen von Technikern — die von
der Eisenbahnderwaltuag erfolgten und noch beabsichtigten
Kündigungen in so großem Umfang machen diesen Eindruck
— hätte » daher nnteÄieBen sollen, damit nicht etwa die . spä¬
teren Arbeiten mit neuem uneingoarbeitotem Personal unter

Aufwand von vielleicht recht erheblichem Lehrgeld anSgrführt
werden müssen. Daß man nun trägem einen Teil der Tech¬
niker entläßt , hätte an maßgebender «Nelle von vornherein
übersehen und den betreffenden Techniker« bei der Einstellung
mitgeteilt werden müssen ES wären dann die Bezahlungen
der in Frage stchenden Techniker entsprechend zu bemessen ge¬
wesen Das geschah aber nicht Man fall sogar tm Gegenteil
in verschiedenen Fällen solchen Technikern Aussichten ans

etatmäßige Anstellung gemocht haben, wodurch berechtigle

GehaltSanspruche niedevgehaldea wurde««
Wie auch die Verhältnisse liege« mögen: Kündigungen von

tüchtigen technischen Beamten , von denen viele mehr als 10

Jahr « bei der Effenbahvverwaltung beschäftigt find, dürfen
als eine harte Maßregel bezeichnet weiden. Pr ivatfirm en tref¬
fen derartige Maßnahme » nur im äußerste» Notfall«. Beamte
wtt so langer Dimrstzeit werden durch die Entlassung aus daS

dem Kopfe, rieb sich die Hände und lachte stillvergnügt
vor sich hin.

Fräulein Kennedy spielte eine Gavotte , dann eine

zweite und schließlich eine Sonate . Ihr Dortrag war ein¬

fach, anmutig und ausdrucksvoll. Während ihres Spiels

saß Harry neben dem Klavier und legte sich wiederum die

Frage vor, ob ste eine Schneiderin aus Stepney Green sein
könne. Wer hatte sie solchen Anschlag gelehrt ? Wurde die

Kuust wirklich schon Allgemeingut der Masse? Schließlich

zog er aber vor, sich den Kopf nicht weiter über diese

Probleme zu zerbrechen, sondern sich der Betrachtung des

schönen Wesens hinzugeben , daS eine fo ausgezeichnete
Pianistin war . Ms ste aufhörte , kehrte ein jeder der An¬

wesenden wieder zur nüchternen Wirklichkeit zurück.
Lord und Lady Davenant erinnerten sich plötzlich, daß

ihr schwieriger Fall seit ihrer Ankunft in London noch nicht
die geringsten Fortschritte gemacht hatte .

Dem Schreiber auS der Brauerei fiel eS ein , daß sein

Wocheneinkommen noch immer nicht mehr als dreißig

Schillinge betrug und daß er den Kauf eines Paar Stiefel
mit festen Sohlen nicht länger hinmrsschieben dürfe.

Den gelehrten Daniel Fagg überlief ein Schauer bei

dem Gedanken an seine Armut und die immer mchr zu¬

nehmende Schwierigkeit , Abnehmer für sein Buch zu fin¬
den, die den Preis im voraus bezahlten.

Herr Maliphant hörte auf zu lachen und schüttelte das

mit tausend Furchen bedeckte Gesicht , nicht ohne Erstaunen ,
daß ihn das Spiel hatte derart ergreifen können.

(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
//Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬

schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Der Arbeiter -Radfahrer . Organ für die Interessen der
Arbeiter -Radfahrer . Erschienen ist die Nr . 2 des 19. Jahr¬
gangs . Aus dem Inhalt : Biegen oder brechen . Die andern
Verbände und wir . Automobilistische Raserei im Urteil an¬
derer . Die Londoner Motor - nd Fahrrad -Ausstellung . Sprach ,

geschichtliches vom Rad . Durch die Dolomiten nach Venedig.

Zeitvergeuden heißt Leben vergeuden.
Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und

Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom
8 . Heft des zehnten Jahrganges : BörsenauSschuß. — Jessenitz.
— Deutscher Bank-Kalender (4. Quartal 1912) . Von Dr . Jos .
Loewe-Berlin . — Revue der Presse. —■Aus den Börsensäleii . —

Kino . — Aktuelle Warenzeichen. —>Kali unter Kuratel . — Ge¬

heime BeweiSausnahnre . — Gedanken über den Geldmarkt . Don

JustuS . — PlutuS -Merktafel . — Antworten der Herausgebers .
— Waren des Welthandels (Seide ) . — Neue Literatur . —

Generalversammlungen . — (Abonnement vierteljährlich per
Post Buchhandlung und direkt vom Plutus Verlag 4,60 Mk.

Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom PlutuS Ver¬

lag, Berlin W. 62, Kleijtstr. 21 .)

Schlimmste getroffen . Denn jede Privatfirma Vitt» die Leut«
mit Rücksicht auf ihr vorgeschrittenes Alter nicht beschäftigen
wollen und andererseits besieht gegen diese Techniker ein ge¬
wisses Vorurteil . Mar , wird sich sage» , die Tüchtigsten hat die

Eisenbahnverwaltuny nächst langer Dienftzett nicht entlass« ».

Unbegreiflich erscheint tm Hinblick aus di« mwgekommenen
Kündigungen die Tatsache, lxch die G eaeraldirektion
der Staatseisenbahnen w^ rend de» vergangenen Wah¬
res neue » technisches Personal (Zivilingnneurr ,
Architekten und Techniker) eingestellt hat , obwohl doch dte

Kündigungen eines Teil » des vorhandenen technische«

Personals schon vor der Tür « standen . Neueinstellungen
von Technikern hätten bei der geschilderten Sachlage doch auf
alle Fälle unterbleiben sollen, weil dadurch di« Loge nur noch
verschlechtert wird .

"fugenddeweMnm-
Arbetter -Jugend . AuS dem Inhalt der soeben erschienenen

Nummer 2 deS fünften Jahrgangs heben wir hervor ! Die Ur¬

sachen der Teuerung . — Vom Reichstag. Wie er gewählt wird.
— Einer für alle , alle für einen ! Eine Jugenderinnerung von
Karl Wermuth . — Di« häuslichen Pflichten der jungen Arbei¬
terinnen . Bon Therese Schlinger . — Vorsicht beim Einkauf
von Schülergeigen ! — Vom, KttcgSschauMtz. Die Gegner an
der Arbeit usw.

Beilage : Die Ausbesserung der Hanna Ouinlan . Austra¬
lische Erzählung von Edward Dhson (Schluß ). — Wielands

„Oberon "
. Zur 100. Wiederüchr von Wiekand» Todestag (mit

Bild) . Bon Otto König. — Mit Schneeschuhen im Riesenge¬
birge. Von Eugen Prager (mit Abbildungen) . — Etwas über

Musikpflege (Fortsetzung ) . Bon A. Quist — Bücher für die

Jugend . — Wint er,nicht) Gedicht von Nikolaus Lenem . — Die

Logik der Zerstörung . Erzählung .

Die flusfperrung im Holz-
gewerde-

Der Arbeitgeber -Schutzverband für das deutsche Holz¬

gewerbe erläßt an seine Mitglieder die offizielle Anwei -

smrg, sich für die allgemeine Aussperrung am 15. Februar
bereit zu hatten . Mese Aussperrung wird nach der An¬

kündigung der Unternehmer 52 Städte mit 62 600 Ar¬

beitern umfassen . Die Mitglieder deS SchutzverbandeS
werden aufgefordert , sich mit der Bergab« neuer Morde

fo einzurichten , daß alle in ihren BetnÄ >en beschäftigten
Arbeiter , und zwar ohne Rücksiäst auf deren Organisations -

zugehörigkett , am 16. Februar entlassen werden können.

Mit dem gleichen Tage tritt auch der Beschluß der

außerordentlichen Generalversammlung des Arbeitgeber -

Sihutzverbandes in Kraft, nach welchem kein Verbands¬

mitglied Aufträge aus den gesperrten Städten annehmen

darf.
Die Arbeitgeber in den Städter ^ welche unter den bis

1914 , 1915 und 1916 laufenden Verträgen weiter arbeiten ,

dürfen nach den jetzigen Kampforten weder Agenten noch

Reifende entsenden , keine Anzeigen erlassen, noch auf

irgendwelche andere Art Aufträge entgegennehmen .
Unter gar keinen Umständen aber dürfen während der

Aussperrung fremde Arbeiter eingestellt werden.
Den Vorsitzenden der Bezirksverbände wird die Ver¬

pflichtung auserlegt , die Mitglieder des Schutzverbandes

auf die vorstehend aufgesührten Beschlüsse aufmerksam zu

machen und die Betriebe zu kontrollieren . Zuwiderhand -

lwrgen sirtt» unerbittlich mit Ausschluß zu ahnden.

Nach dieser unzweideutigen Kampfesproklamation der

Unternehmer ist also jegliche Friedensausficht geschwun¬
den. Und was ist nun das Programm des Unternehmer -

Verbandes für den von ihm proKamierten Kampf ? Die

Holzarbeiter sollen gezwungen werden , der von den Unter¬

nehmern erhobenen Forderung ihre Zustimmung zu geben,

daß in keinem Falle eine Arbeitszeitverkürzung unter 54

Stunden pro Woche eintreten darf und weiter wollen die

Unternehmer in diesem Jahre , anstatt wie bisher üblich

vierjährige Verträge zu machen , jetzt nur solche auf die

Dauer von drei Jahren abscksiießen .
Das sind zunächst die „prinzipiellen

" Forderungen des

Unternehmerverbandes . In wieweit dabei di« Rücksichten

auf die Interessen des Gewerbes eine Roll« spielen , wird

sich zweifellos ein jeder vergeblich fragen . In Wirklichkeit

find diese Fragen den Unternehmern in ihrer Gesamtheit

auch vollständig gleichgültig , denn auch sie wissen, daß be¬

reits seit Jahren im Hcstzgewerbe kürzer « Arbeitszeiten als

54 Stunden bestehen, ja , daß diese Arbeitszetten mit dem¬

selben Arbeitgeber -Schutzverband vereinbart worden sind,
der sich jetzt auf einmal das Gegenteil zu fordern gestattet

und ebenso gut wissen die Unternehmer , daß ein vierjäh¬

riger Derttag besser ist als ein dreijähriger . Die Haltung

des Unternehmerverbandes ist nicht diktiert von der Rück¬

sicht auf die Lage des Holzgewerbes , sondern es sind organi -

satorische Rücksichten des Schutzverbandes und der mit ihm

koalierten Unternehmerverbände des Baugewerbes , die in

ihrer scharfmacherischen Blindheit glauben , die Gewerbe -

angehörigen würden sich unbesehen vor ihren Karren span¬

nen lassen . Daß die Arbeiter am End« auch noch Neigung

hätten , solchen „Prinzipien " zuliebe ihren eigensten In -

teressen untreu zu werden , darf sich aber der Schutzver¬
band besttmmt nicht einbilden .

Wie die Situation von den Holzarbeitern beurteilt

wird , zeigte sich auf der am 18. Januar stattgefundenen
Konferenz des Holzarbeiterverbandes in vollster Einmütig¬
keit. Zunächst befaßte sich die Konferenz mit dem Ulti -

matum des Arbeitgeber -Schutzverbandes, soweit es sich auf

dessen materielle Zugeständnisse 'bezog. Es soll danach bei

dreijährigen Verträgen im Durchschnitt jedes Jahr 1 Pfg .

Lohnzulage pro Stunde gewährt werden und zwar zum 1 .
Oktober jeden Jahres . Daneben ist für 12 Orte , deren Ar¬

beitszeit bis 58 Stunden pro Woche beträgt , je eine Stunde

Verkürzung zum 15. Februar 1915 zugesagt , während für

Orte , in denen schon allgemein die kürzere Arbeitszeit be-

steht, für den jetzt zur Verhandlung stehenden Vertrag eine

Verkürzung von zwei Stunden eintreten soll , um mit den

übrigen Betrieben gleich zu kommen.
Mit diesen Zugeständnissen gedachten die Unternehmer

die Situation kür sick zu retten und ihre grundsätzlichen

Forderungen dadurch schmackhafter zu machen . Irgend
welche Verhandlungen über die materiellen Fragen wur¬

den aber strikte abzeühnt und die bedingungslose An -

nähme verlangt . Die Verhandlungen drehten sich um die

zuerst genannten Fragen und sind auch lediglich an deren

Nichterfüllung gescheitert.
Die Konferenz der Städtevertteter des Holzarbeiter«

Verbandes war fick init dein Vorstand darin in jeder Be«

Ziehung einig , daß die Haltung » nd die Forderungen der,
Unternehmer die strikteste Ablehnung erfahren müßten.
Die Unternehmer haben de» Kamps «»gejagt, di« Arbeiter,

sind entschlossen, die gebührende Antwort daraus zu geben.

Koi ltpOtMKe
Zur Beratung de» Voranschlags fllr IMS der StstUp».

Arbäitslvsenvrrfichernng noch foigenbe Anträge ^esteüdc t . Dt«

Lehrmittelfreiheit an der hiesigen Volksschule ernzuführen und
c «Men ®

Ramsen auSbaue» za Danen , damit die

ar vorerst für daS Schuljahr 1618/14
' mit der achten Cri8 »

ulklasse zu beginnen . 2. Eö möge dir KlaffendurchschntttS -

ziffer unserer Volksschule von zur ^ tt 67 Schälern üwr -* -" "'

6—8 Jahren — also nach und nach — auf 60 Schüler
setzt werden . Der Anfang soll mit dem Schuljahr 1618/14
ginnen. 3. Es seien im Voranschlag 1618 Mittel einzuftellen,
um daS Ferienheim
Anzahl der
vermehrt io«
26 000 Mark in den Voranschlag für 1618 zur

onds für Schaffung weiterer Badegelegenheit, um endlich de»
, » Stodttekl rWertreterr

zu können.
Di » Zentr «« Sregier »»g in Bayer« genehm« t keine Sdmrl »

tanifiennjag der Bolkßkchnlen . Der ©to&bxtt tn Lambcrcht

®U) hat di« Errichtung einer achten VolLffchuDatze be¬
sten, dies aber davon «ckhängig gemacht , daß diese Klasse

entgegen den anderen DoHsschulklasse » in eine konfessionell ge¬
mischte Klasse mngewandell wind. Gegen diesen Beschluß hat<

die katholische Lolalfchulrnspektw» Beschwerde an daS Gv-i
zirkSamt Neustewt a . H. erhoben. DaS Bezirksamt hat dtesiri
Beschwerde an die Stadtverwaltung weiter gegeben und dabch

auSgefühtt , daß es nicht angängig fei , bei der konfessionell
trennten Volksschule daS adtte Schuljahr zu sinmltanisiere» .
Der Aufbau der achten Schulklasse müßte daher auf Grundlage-
der konfessionell-getrennten Unterrichtsmethode geschehe». Der !
Stadtrat müßte sich demnach damit befassen , tfoci Volk- fchu!»

flaffen zu errichten , wenn er auf feinem Beschluß der Einfiih-

rung deS achten Schuljahres verharren wolltt . Eine Bürger .
Versammlung zu befragen hat absolut keine» Zweck, da selbst
die Annahme der Kommunalschule bei noch so starker Majorität
regierungsseitig nicht genehmigt würde. Ls >

bleibt daher nichts weiter übrig , als die Frage der Einführung
des achten Schuljahres so lange zurückzustellen , bis die Regie¬
rung hierin einen anderen Standpunkt eingenommen hoben,
würde." DaS heißt auf Deutsch : Solange das Hertling -,
Sodensthe Ministerium am Ruber ist, ist keine Aussicht vorhan¬
den , daß ein Fortschritt insbesondere in schulischer Hinsicht zu
erwarten - ist.

Endlich bestätigt . In Meuplo » (Oberftanben ) wurde die»,
mal hintereinander «tn Sozialdemokrat als Beigeordneter ge»

wWt . Während nun das Bezirksamt Bayreuth dreimal die

Bestätigung de» gewühlten Parteigenossen versagte, hat es nart
endlich die Wahl bestätigt . Die bürgerlichen Blatter hakten bte;
Bestätigung für ata so auffälliger , als der Minister des Innern, ^
Frhr . v. ©oben bot kurzem erklärt hat , daß kern Sozialdemo¬
krat in Bayern als Gemeindevorstand werde bestätigt werde».

Bei de« GemeiuderatSwahte » in 8dmge « erhielt jede der
drei Parteien je 2 Sitz«. Bisher hatten da» Zentrum und,die
Sozialdemokratie je ei»«« Vertreter und die nationälliberale

Partei 4 Vertreter im Gemeindevat .
Bürgermeifterwahlen . Bei der Bürg erinersterwahl hl

Rotenberg wurde der seitherige Bürgermeister E. Dinges einc

stimmig wtvdergewählt . — Bei der Bürgermeisterwahl in

Mahkberg wurde der seitherige Ortsvorstand .Kromer wceder -

gewählt .
Bürgerausschußwahle » in Radolfzell. Nach Erledigrmg der,

Bürgerau Sschuhwahlen, welche in der 1. Klasse dem Großblock V.
und dem Zentrum 4 Sitze ««»brachte», seht stch der gesamt»

BürgerauSfchuß zusammen aut 94 Broßbtock und 26 Zentrum

Bürgermeistrrwahlen . 5W SuzzenHausen wirrde der,
seitherige Bürgermeister Ph7 Lichtner einstimmig wiedergo-

wählt . — In A ftesteg bei Schönau i . SB . wurde der seit¬
herige Ortsvorsteher , Fabrikant R . Dietsche , der seit 24 Jahren
Bürgermeister der Gemeinde ist, wiedergewählt.

GemrindeauSschußwahl . In Borbruch bei Blumenthal-

Vegesack errang die Sozialdemokratie bei den Gemeindeaus¬

schußwahlen zum erstenmal« auch in der zweiten Klaffe env
Mandat ; in Nourönnebeck stieg ihre Bertreterzahl von sechs auf
acht , während die Gegner nur noch vier Sitze innehaben, also in

der Minderheit find.

Gewerkschaftliches.
Ein ungestüme » Berlangen nach verschärftem Arbritswil -,

ligenschutz trägt die „Deutsche Avbeitgeber-Zettnng '' in ihre»

letzten Nummer zur Schau . Sie ist mit der Erklärung deq

Staatssekretärs Dr . Delbrück, die dieser bei der EtatSberalungj
des RerchSamtS de» Innern gegeben hat, durchaus unzufrieden.
Eine Vertröstung auf eine Verschärfung de» Arbeitswilligen«

schutzeS bei der Aenderung deS Strafgesetzbuches erscheint ihn
in zu weiter Ferne liegend, da der Entwurf eines neuen Straft
gesetzbuches kaum vor einem halben Dutzend Jahren fertigge^
stellt sein würde . Sie verlangt von der Regierung eme rück¬

sichtslose Initiative und ein schueidiges Erfassen der gesetz¬
geberischen Konsequenzen deS StaatSgedankenS , denn jeder Taa

des Verzuges trage zur weiteren Verschärfung der heute schon öott«
kommen unerträglicher Zustände bei, weil den Gegnern der bft

stehenden Ordnung der Dinge fortwährend neue Mittel in bt«l

Hand gegeben würden , ihre letzten Absichten zur Vollendung

zu bringen . Da Staatssekretär Delbrück sich den scharfmacheri¬
schen Wünschen nicht zugeneigt zeigt, so meint die „« rfcettw

geber^Zeitung " , daß der Herr Staatssekretär de« ReichSjustiz -̂

amteS weniger mit dieser Sache zu tun habe, al» der Reichs¬

kanzler in seiner Eigenschaft als erster polittscher Beamter der

Reichsgesamtheit . Versuchen wir es also einmal bei Herrn
v . Bethmann -Hollweg ! Mit Bezug auf die Ausführungen de»

Staatssekretärs , daß im Frühjahr kein Tag vergangen fei, wo

er nicht Stöße von Depeschen eihielt , die um Schutz gegen die

Ausschreitungen der Ausständigen baten , kennzeichnete das

Scharftnacherblatt die Erklärung de» RogierungSvertreterS nrit

der Devise : Dtorgen , morgen — nur nicht heute !
Die „Deutsche Arbeitgeber -Zeitung " ist im 12. Jahrgang

ihres Erscheinens mit ihren maßlosen Scharfmachereien m

ziemlicher Bedeutungslosigkeit herabgesunken. Ehedem fand
ste damit noch über -deg kleinen Kreis der Gleichgesinnten hin,
auS einige Beachtung . Heute aber ist auch in bürgerlicher
Kreisen die Auffassung vertreten , daß für diesen schaffmacherij
schen Uebereifer in der deutschen Gesetzgebung und im Wird

schaftsleben wenig Raum und Boden vorhanden ist. Und wen»
der endlose Schrei dieses Scharfmacherblattes und seiner Hei
neu Gefolgschaft in irgend welcher Form Erfolg haben sollt»
dann würden,die deutschen ArHeij « : auch mtt neuen Ausnahme
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*flefefeen fertig werden , wie sie auch die früheren ausnahmege
setzlichen Bedrückungen bei erheblich schwächeren Organisationenüberwunden haben. Das lehrt die Geschichte der Arbeiter

llbewegung .
Die Differenzen in der Schuhwarenfabrik von Beruh . Roosin Tpeher sind zugunsten der Arbeiter beigelegt.

Deutscher Ldeichstug .
Berlin , 22 . Januar .

Präsident Dr . Kacmps eröffnet die Sitzung um 1 .18 Uhr.
— Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . Delbrück erfchie
neu. >— Ein Antrag des fürstlich Lippeschen Amtsgericht 2 in
Blomberg mit Genehmigung eines Privatklageverfahren » gegen
den Abg. Reumann - Hofer (Forfichr. Vpt . ) wegen Beleibt
gung wird , entsprechend dem S . emisfionsantrag , abgelehnl.— Die zweite Beratung des Etats des

Reichsamts des Innern
ivird fortgesetzt und zunächst über die Resolutionen , die aus dem
vorigen Jahr stammen, abgestimmt. Es liegen 58 Resolut tonen zur Abstimmung vor , von denen die meisten , soweit
sie von den bürgerlichen Parteien beantragt sind , angenommen werden. Abgelehnt werden nur einige von den Sozialdc
tucikraten oder den Polen beantragte Resolutionen wegen des
Achtstundentags, des Ausbaüs des Arbeiterschutzes in der Groß .
Eisenindustrie , in den Zink- und Eisenhütten , der Einsühruitgeines Reichseisenbahngesetzes, der Einsetzung einer Reichsbe
Hörde zur Untersuchung von Bergbauunfällen , einer obligatort
schen Viehversicherung usw. In mehrfacher Hinsicht sind in
dessen die die gleichen Gegenstände behandelnden Resolutionender bürgerlichen Parteien angenommen worden.

Bei der Abstimmung über die Resolution der Polen <tir
Förderung von Versuchen mit künstlichem Regen bleib
die Abstimmung zweifelhaft. Es muh Hammelsprung
stattfinden . Dafür stimmen 171, dagegen 166 Abgeordnete, Die
Resolution ist somit angenommen . Ir » der weiteren Abstim¬
mung wird die Resolution auf Verbot der Naturverschan¬
delung durch Plakate und Bretter - Reklame
angenommen . Abgelehnt werden die Resolutionen ' betref¬fend das Verbot der Schaustellung von Angehörigen fremder
Raffen, ein Reichsamt für die deutsche Sprache und die Verwen¬
dung nicht deutscher Geschästsbezeichnungen. Angenommenwird dann ein« Resolution auf Heranziehung der Fabrikbe-
tciebe zu den Kosten der Lehrlingsausbildung , ferner Resolu¬tionen betreffend die besser^ Wahrung und Förderung des
Handwerks in der Konkursordnu -ng, die Beaufiichtigung der
Syndikate und Kartelle , daS Verbot der Wanderlager , das Ver¬
bot des verstockten Warenhandels , die Verschärfung des Gesetzes
.'tber die Abzahlungsgeschäfte, die Einschränkung der GesäugtniScrrbeiten und die Ferrchaltnng ausländischer Hausierer .

Sodann wird die Resolution der Konserdativen betreffenddas Verbot des Streikposten st ehens tn nament¬
licher Abstimmng mit 282 gegen 58 Stimmen abgelehnt .

Darauf wird die Beratung über den Etat beim Titel Bei¬
träge für die Zentralstelle für Valkswohlfahrt fortgesetzt .

Abg . Schultz (Soz . )
führt Beschlverde darüber , dah diese Zentralstelle an der Spitzeder Organisation zur Bekämpfung der Sozialdemokratie mar¬
schiere. Die Taktik dieser Zentralstelle könnte den Sozialde¬mokraten ja gleichgültig sein, wenn es sich um eilt Privatunter
rtehmen bandelte, aber diese Stelle bekomme Unterstützung
vom Reich und deshalb müßten die Sozialdemokraten dagegen
protestieren, daß die Zentrale Politik nach dem Muster des
Reichsverbandcs treibe . Nicht wir Sozialdemokraten nützen die
Zugend zu parteipolitischen .Zwecken aus , sondern die Bürger
lichen durch die Errichtung von Jugendwehren, in welchen dle
Jugendlichen zu kleinen Soldaten gemacht werden . Unsere
Jugendbilduug unterdrückt man . Aber bei den Jugendwehrenduldet man alles . So sehr unsere Jugendbewegung zurückge¬
drängt wird , um so mehr ivird die

bürgerliche Jugendbewegung gehätschelt.
Die bürgerlichen Jugendvereine können auch ganz ruhig Poli -
rik treiben . Bei denen läßt matt es zu , dah die Kinder gegendie Sozialdemokratie scharf gemacht werden. Ter Jungdeutsch¬landbund treibt systematisch eine Äriegsverherrlichung und
macht hurrapatriotische Veranstaltungen , Ein hoher General
des Jungdeutschlandbundes hat vor kurzem gesagt : Wenns nur
endlich losginge ! Das ist bezeichnend für die Denkungsart der
verantwortlichen Stellen . Die ganze Jugendschutzdewegung hatnur den Zweck , der Sozialdemokratie die Jugend zu entziehen.Wir wollen aber nicht, dah die Kinder der Arbeiter gegen dle
Eltern verhetzt werden.

Vizepräsident Paasche teilt .mit , daß bei der Abstimmung
mehrere Resolutionen übergangen worden sind , über die morgen
abtzestitnmt werden soll.

Prinz ztt Schönaich -Carolath (natl .) : Ich verstehe nicht ,lote sich die Sozialdemokratie .darüber wundern kann, dah auchdie bürgerliche Gesellschaft sich ihrer Pflicht bewußt ivird unv
sich in hervorragendem Mähe der Jugcitdfrage widmet. Die
Nachäfferei des Soldatentums verurteilen auch wir
Wir wollen , dah di« glorreichen Traditionen aus der Geschichte
unseres Volkes der Jugend erhalten bleiben.

Abg . Pieper (Ztr . ) : Von einer Bekämpfung der Sozialde¬mokratie durch die Zentralstelle kann keine Rede sein . Wenn
die Sozialdemokratie diesen Titel ablehnt , so stimmen wlr ihm
ttm so lieber zu .

Unterstaatssekretär Richter: Die Zentralstelle für Volks¬
wohlfahrt ist eine Privataustalt , an deren Leitung Mitglieder
aller bürgerlichen Parteien beteilgt sind . Wir haben keinen
Anlaß , dieser Organisation unsere Unterstützung zu entziehen.

Mg . Bruckhoff ( Fortschr. Bpt. ) : Die Sozialdemokraten be¬
klagen sich darüber , daß die Jugendpflege -Organisation der So¬
zialdemokratie die Jugend abchenstig machen soll . Was be¬
zwecken denn die sozialdemokratischen Jugendorganisationen ?
■— Vizepräsident Paasche bittet , beim Thema zu bleiben.

Abg . Davidsohn (Soz .) :
Hinter der Zentralstelle für Volkswohlfahrt steht eine ganz

bestimmte polstische Kltque , die für ihre Bestrebungen über¬
wiegend aus staatlichen Mitteln unterstützt wird. Das ist nichtin Ordnung und daher lehnen wir die Forderung ab . Die
proletarische Jugend gehört in erster Liitie den proletarischen
Eltern . Und diese dürfen daher auch nicht aus der Erziehung
ausgefchaltet werden. Die Zentralstelle wird vom Reich unter¬
stützt, hält es aber nicht einmal für nötig, ihre Schriften der
Reichstagsbibliothek zur Verfügung zu stellen.

Ministerialdirektor Lewaldr Auf den im vorigen Jahr in
der Budgetkouunifsion ausgesprochenen Wunsch hin ist mit
Recht eine Sammlung aller Schriften der Zentralstelle für
Bolkswohlfahrt veranstaltet und diese dem Präsidenten des
Reichstags übersandt worden.

.Mg . Bell (Ztr . ) : Die sozialdemokratische Jugendorganisa -
>tjoa soll nur parteipolitischen Zwecken dienen. Bei der Zentral¬
stelle kann davon keine Rede sein. Die Unterstützung der Zen¬
tralstelle muh im nächsten Etat erhöht werden.

Nach weiterer Debatte wird der Titel bewilligt. — Es folgt
der Titel Belastung des Reichs aus den auf Grund der
Rchchsversicheruugsordnung zu gewährenden Leistungen. Hier¬
zu beantragt die Budgetkommission eine Resolution , neue Be-
xschnpngen über die Belastung des Reichs und der Versicherten

z der Hinterbliebenenverstcherung anstellen zu lassen .
ergMst , Laß höhere Renten aetväbri werden könnte

Sollte
könnten, dann

solle dem Reichstag schleunigst eine entsprechende Vorlage ge¬
macht werden.

Llbg . Molkenbuhr (Soz .) :
Die Vorwürfe , die man seinerzeit bei Beratung der Reichs ,

verficherungsordnung den Sozialdemokraten gemacht hat , wer¬
den durch die jetzt vorliegenden Berechnungen widerlegt . Daheine Erhöhung der Hinterbliebenen -Rente dringend notwendig
ist, kann man ohne weiteres zugeben.

Ministerialdirektor Caspar : Die Berechnungen Molke «
buhrs treffen nicht zu . Die Witwenrenten sind im letzten Jahrvon 92 im ersten auf 1800 Mk . im letzten Vierteljahr gestiegen .
Hierzu kommt noch, dah der Anspruch auf die Rente noch im
Zeitraum von zwei Jahren nachträglich geltend gemacht werden
kann. Im vorigen Jahre sind außerdem angemeldet loorden:
10 000 Witwenrenten und 14 000 Waisenrenten .

Abg. Gothein (Fortschr. Vpt.) : Unser Verlangen ist berech¬
tigt , eine klare Berechnung in Form einer Denkschrift zu be¬
kommen . um so ein Urteil über die tatsächliche Wirkung der
Versicherung zu erbaltert. Das Reichsamt des Innern hätte die
Bernhardsche « chrift studieren sollen , um seine Maßnahmen
darnach einzurichten. Soviel die Versicherung auch zu wünschen
übrig läßt , so stellt sie sich doch als einen hervorragenden
sozialen Fortschritt dar .

Staatssekretär Tr . Delbrück : Die Bernhavdsche Schrift istbereits durch einen Vortrag des Präsidenten des Reichsverfiche -
rungsamts und auch durch die Literatur widerlegt worden . Ichwerde die auf dem einschlägigen Gebiet geltenden Bestimmun¬
gen demnächst zusammenfassen lassen .

Äbg. Giesberts (Ztr .) : Professor Bernhard steht mit seiner
Ansicht leider nicht allein da . Eine große Klique von Scharf -
inachern versucht im Ausland gegen unsere sozialpolitische Ge.
setzgebung Stimmung zu machen .

Nach weiterer Debatte wird der Titel bewilligt und die
Kommissionsresolutton angenommen. Weiterberatuttg morgen
1 Uhr. Der Präsident stellt eine Abendsitzung für morgen sin
Aussicht .

Schluh 6,46 Uhr.

Gerichtszertung.
* Mannheim , 21 . Jan . Das Schwurgericht verhandelte

gestern gegen den 19 Jahre alten Gipser A. Benzinger aus
Feudenheim , der <wn Abend des 8. Dezember im Hause Eichen -
dorfftrahe 9 seine Mutter , die er mit einem Liebhaber
überraschte, nachdem er die Türe ihres Schlafzimmers gewalt¬
sam zertrümmert und mehrere Schüsse in das unerleuchtete
Zimmer abgegeben hatte , durch eine Reihe von Messerstichen
getötet hat, während der Liebhaber , der verheiratete Maurer¬
meister Josef Fortne von Feudenheim nur dadurch seinem
Schicksale entging , dah er sich tot stellte . Die Geschworenen er¬
klärten den Angeklagten der Körperverletzung mit nachgefolgtemTode und der Bedrohung schuldig , worauf das Urteil auf zwei
Jahre Gefängnis lautete .

* Mannheim , 22 . Jan . Das Schwurgericht verurteilte den
20jährigen Taglöhuer L . H ö n i g von Sandhofen wegeiw Kör¬
perverletzung mit nachgefolgtem Tode zu 1 Jahr Gefängnis .Der Angeklagte hatte mit zwei Burschen einen Ausflug nach
Hockenheim gemacht und dort kam es zu Streitigkeiten mit
anderen Burschen, H . wurde augegriffen und stieß darauf dem
Zimnrermann Biering aus Kirchbeim das Messer in den Rücken .Es trat Blutvergiftuitg ein und der Gestochene starb .

* Freiburg i . Br .» 22 . Jan . Wegen Mordversuchs hatte sichder 25jährige vorbestrafte Bäckergeselle R . G u t g e s e l l von
Pfaffenweiler vor den Geschworenen zu verantworten . T«r
Angeklagte war beschuldigt , im Oktober letzten Jahres in Oeh-
linsweiler den 40jährigen Taglöhner A . Hauri in seiner Be¬
hausung überfallen und mit Hammerschlägen so schwer verletzt
zu haben, daß Lebensgefahr bestand. Die Geschworenen be¬
jahten die Frage ans versuchten Mord und Gutgesell wurde zu3 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

-t . Freiburg , 22. Jan . Zwischen hier und dem DorfeLittenweiler wurde in der Sonntagnacht des 8 . Dezember der
Bautechniker Stibbal von dem 21 Jahre alten MetzgergesellenAlbert Hegele aus Veringenstadt (Hohenzollern) überfallen .
Hegete , der hier in Freiburg arbeitete , nahm nach heftiger
Gegenwehr dem Stibbal den Ueberzieher weg , in welchem sichein kleiner Geldbetrag in österreichischen Kronenstücken befandund flüchtete damit . Der Täter wurde heute vom Schwur¬
gericht wegen Raubs zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis und

Jahr Ehrverlust verttrteilt . Als Kuriosum mag die Tatsache
Erwähnung ftnde« , daß Hegele während der Untersuchungshaftmit seiner Braut im Gefängnis Hochzeit „feierte ".

* Konstanz, 21 . Jan . Das Schwurgericht verurteilte den
34jährigen verheirateten Holzhauer L . Bernauer von Todt-
moos-Weg , der im November v. I . sein Oekonomie- und Wohn¬
gebäude in Brand gesteckt hatte , mit denen noch zwei wettere
Gebäude niederbrannten , zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust .

gen , die eine besonders durchgreifende Erholung bedürfe«, hier¬
her in den bad. Schwarzwall » kommen .

* Lahr , 31 . 'Jan . In Heiligenzell machte der öSfähr̂
Glaser K. Hübel seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der
.Kummer über den Tod seiner vor einigen Tagen verstorbene«
Frau hat den Mann in den Trü> getrieben .

* Freiburg , 21 . Jan . Ein 58 Jahre alter Dienstknecht gerick
gestern infolge Scheuwerdens der Pferde unter den von ihm
geführten Sandwagen . Der Mann erlitt dadurch so schwere
Verletzungen , daß er nach wenigen Augenblicken starb .

* Freiburg i. Br ., 28. Jan . Nach einer Blättermeldungsoll hier eine Zentrale zur Bekämpfung des Saccharinschmug-I
gels errichtet werden. si* Littenweiler , 21 . Jan . Heute nacht entstand in der hie- f
sigen Schuhfabrik der Firma Scheffert ein Brand . Das
Feuer griff bei dem herrschenden Sturmwind derart schnell um
sich, dah das große Anwffen nahezu vollständig niederbrannte .Der Schaden ist sehr erheblich . Man nimmt an , dah das Feuer
auf Brandstiftung zurückzuführen ist. Untersuchung,wurde eingeleitet .

* Kenzingen, 32 . Jan . Fabrikant Heppe hat zum ehren¬den Andenken an seine verstorbene Mutter dem Spital Herbolz,heim 86 000 DA. gestiftet und der evangelischen Kirchengemeindedort zur Tilgung der Bauschuld noch eine weit höhere Summe
zukommen lassen .

* Wolfach , 28. Jan . ^Die D h n ami texp losio n hatnun noch ein viertes .Opfer gefordert ; der Arbeiter
exhoch ist gestern seinen Verletzungen erlegen . Die Nachricht ,dah einer der Verletzten schon am Samstag gestorben sei , istnicht richtig. Es trifft auch nicht zu , dah der SchuWsige, derdas Unglück verursachte, der Arbeiter Groß ist. Das UrcheN
ist auf deit Arbeiter I . Kaspar zurückzuführen; er befindet sichin Untersuchungshaft .

* BAillheim » 21 . Fan . lieber das Vermögen des Gold¬
warenhändlers Kallmann , der kürzlich sich vergiftete ,wurde der - Konkurs eröffnet .

* Oberrim singen, 21 . Jan . Ein Soldat vom Artillerie -
Regiment in Neubreisach wurde in einem Rebstück auf hiesiger
Gemarkung in halberstarrtem Zustande aufgefunden .
Schon seit 6 . Januar hatte der Soldat sein Regiment ver¬
lassen . Er wurde mittelst Sanitätswagens in seine Garnison
zurückgebracht .

* Kehl , 21 . Jan . Anläßlich eines Maskenballes kam eS in
vorletzter Nacht infolge eines Streites zwtfchen hiesigenBurschen und Schiffern zu großen Ausschreitungen .Es wurde dabei Mt Revolvern geschossen . Mehrere Per¬
sonen sind verletzt.

* Untermünstertal , 21 . Jan . Der 88 Jahre alte Sohn des
Landwirts I . Schelb dahier ist seit etwa 2 Wochen ver¬
schwunden . Alle bisher angestellten Nachforschungen überden Verbleib des Vermißten haben leinen Erfolg gehabt.* Görwihl , 21 . Jan . Hier brannte am letzten Sonn¬
tag das Doppelhaus der Landwirte Gahmann und Schlachter
vollständig nieder . Gahmann wurde unter dem Verdacht der
Brandstiftung verhaftet und in dcrs AmtsgefangniS
Waldshut eingeliefert .

* Wolfach , 31 . Jan . Leider hat das schwere Dynamit -
Explosionsnglück im Stadtwald zu Wolfach noch 2 weitere Opfer
gefordert . Am Sonntag ist der Arbeiter Poschel seinen schloeren
Verletzungen, erlegen , und am Dienstag früh der Arbeiter 'Schoch
gestorben . In dem Befinden des gleichfalls schtver verletztenArbeiters Spöttel ist eine Besserng eirigetreten, sodah Hosftrng
besteht , ihn am Leben zu erhalten . Das schwere Explosüms-
unglück hat nun 4 Opfer gefordett .

* Reibshetm, 21. Jan . Das Anwesen des Bäckers Hauckdahier wurde gestern abend durch Feuer zerstört . Das
Vieh und einige Fahrnisse konnten gerettet werden. Ein 13
Jahre alter Knabe namens Paul Batz aus Pforzheim , der hierbei einem Landwirt in Armenpflege gegeben war , soll venBrand gelegt haben. Er wurde unter im Verdachte der Brand¬
stiftung verhaftet .

* Aus Baden, 21 . Jan . Wie in der Rheinebene, so hausteauch auf dem Schwarzwald in der vergangenen Nacht und am
heutigen Tag Sturmwetter . An den Drahtleitungen und in den
Waldungen wurde erheblicher Schaden angettchtet. Vom
Schwarzwald wird zum Teil Tauwetter (Triberg ) , zum Teilneuer schneefall (Feldberg ) gemeldet.

flus dem Lande.
* Brette « , 31 . Jan . Der 66jähr . geistesgestörte Weber

Ehr . Schmidt war in den Wald gegangen, um Holz zu suchen,kehrte aber nicht wieder zurück . Der Vermißte ist nun aufreiem Felde in erstarrtem Zustaird tot aufgefunden worden. Er
ist allem Anschein nach erfroren .

* BiAnnheim, 21 . Jan . Aus Liebeskummer trank
eine 21 Jahre alte Arbeiterin in ihrer elterlichen Woh¬
nung hier in selbstmörderischerAbsicht Chlorosormöl . Sie
ivurde in bewußtlosem Zustand mittelst Krankenautomobils in
das Allgem. Krankenhaus verbracht. — Vor dem Haufe L 10, 12
brach gestern abend ein 38 Jahre alter Maler ans Köln-Kalk in¬
folge eines Blutsturzes zusammen . Auch er wurde mittels
Sanitätswagens nach dem Allgem. Krankenhaus überführt .

* Mannheim , 28. Jan . In die Vergiftungssache Steffensbei der Firma C . F . Böhringer u. Söhne ist laut „ Volksst ."
jetzt Licht gekotnmen . Von den beiden Verhafteten hat der eine.
I . Wolf, die Tat eingestanden . 3 Monate hat er hartnäckig
geleugnet und die Tat durch Verdächtigung anderer Arbeiter
von sich abzuwälzeit versucht . Er spielt jetzt den Verrückten.
Der andere Mitverhaftete wurde wieder auf freien Futz gesetzt,denn seine Unschuld ist erwiesen.

* Heidelberg, 22. Jan . Der Seismograph der König-
tuhlsternwarte verzeichnet« am Sonntag abend ein schwaches
F e r n b eb e n und in der folgenden Nachi das zweite
Fernbeben.

* Wertheim , 22 . Jan . Auf den: hiesigen Bahnhof verun¬
glückte der in Bcstenheid wohnende Rangierer Zembsch dadurch,
dah er beim Aufspringen auf eine 'Maschine zwischen den Eln -
ährtsposten der Maschinenhalle und die Lokomotive gedrückt
wurde . Der Verunglückte erlitt sehr schwere Queffcbungen.

* Sulzburg , 22. Jan . Im hiesigen Militärgenesungshcim
werden dieser Tage eine größere Anzahl Soldaten vom 1 . Bat .
des 3 . Eisenbahnrcgiments im Hana eintresfen . Es sind dies
Rekonvaleszenten von der im genannten Truppenteil ausge -
brochenen TyphuSepidemtc, welche mehrere hundert Soldaten
aufs Krankenlager warf , und von denen 14 der Krankheit er¬
lagen. Von den wiederhergestellten Soldaten erhalten eine
Anzahl einen bwöchentlichen Heimatsurlaub , während diejent -

flus - er Partei .
Zeuthern , 20 . Jan . Am Sonntag , 19. Jan . , fand hier eine

öffentliche Volksversammlung statt , in welcher Lanütagsabge -
ordneter Gen . Weber aus Durlach über „Die politische Lage"
referierte . Redner verstand es vortrefflich, den „Segen " derindirekten Steuern und Zölle für 'das arbeitende Volk üarzu -
legen, wer sie bezahlt und wem sie nützen. In sozialpolitischer
Hinsicht sei noch viel zu wünschen übrig . Redner führte einigekrasse Beispiele an und betonte, daß es besser toäre , die vielenMillionen , die für Kolonien verweiset toerüen, im Inland an- ,
zulegen für die Arbeiterversicherung und für landwirtschaft¬
liche Kulturzwecke. Alsdann kam der Redner noch auf die
badische Politik zu sprechen , wobei er eingehend die letzten Vor¬
gänge im Landtage schilderte . Der reiche Beifall bekundete dievolle Befriedigung der Besucher .

Durmersheim , 20 . Jan . Am Sonntag , 19. Jan ., fand unserediesjährige Generalversammlung des sozialdemokratischenVer¬eins statt , welche ziemlich gut besucht war . Bei Punkt Neu¬
wahl des Gcsamtvorstandes wurde gewählt : Als 1 . VorsitzenderGen. Wilh . Heck , Bierbrauer , als 2. Vorsitzender Gen. Karl
H e r r m a n n , Heizer als Kassier ebenfalls Gen. Heck, als
Hilfskafsier Gen . Karl Kühn , Schreiner , und als SchriffführerGen. Wilh . Manz , Taglöhner . Parteigenossen ! Werbt und
agitiert zur Gewinnung von neuen Kämpfern und Vtr unsereParteipresse . Bemerken möchten wir noch, dah unser GenosseLukas Heck , Gipser , durch das Ableben seiner Ehefrau dasvom Wahlverein ausgesetzte Sterbegeld in Höhe von 30 ML
sowie einen Extrazuschuß von 10 Mk . erhalten hat und sprichtderselbe hiermit seinen herzlichsten Dank aus .

Neues vom Tuge.
Entdeckter Verbrecher.

Berlin , 21 . Fan . Durch einen Zufall ist es gelungen ,einen seit 4 Jahren flüchtigen Mörder , den Schleifer WilhelmBierwagen , der im Jahre 1909 seine Frau ermordete , fist-zustellen. Er verbüßte in der Strafanstalt Sonnenberg unter
falschem Namen eine Strafe . Der entlarvte Verbrecher wurdesofort nach Berlin transportiert und befindet sich jetzt im Moa¬biter Untersuchungsgefängnis .

Kinbermord aus Aberglauben .
Moskau, 21 . Jan . In einem Dorfe im Gouvernement Now -gorod sind zwei Kinder im Atter von 4 und 6 Fahren nach mehr-

'
tägigem Suchen im Walde ermordet -und verstümmelt aufgefim-dcti worden. Der Brustkorb und der Leib waren aufgeriffenund Herz, Leber und Gedärnte fehlten . Der Zweck des Mordeswar , aus Kindersett Kerzen zu machen , die nach der Meinung
russischer DiebeSkrei' e den Dieb vor Nachforschung sichern 'toi—*■—
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Die Tarifbewegung der Buchdruckereihilfsarbrit̂ r.

Zwölf Wochen stehen nunmehr die Buö^ ruckeveihilfsarbet-

, t von Karlsruhe im Kampf mit den Buchdruckereibesttzern .

-vrotzdem sich einige Behörden bereit gezeigt hatten , die Ver-

Mittelung zu übernehmen , zeigen di« Buchdruckcretbesitzer noch

immer keine Bereitwilligkeit in Verhandlungen , welche zur Bei-

leaung des AuSstamdes führen könnten, einzutreren . Diese be¬

harrliche Weigerung , überhaupt in Verhandlungen «inzu-

treten, zeigt der Bevölkerung deutlich, von welcher Art die sonst

im deutschen Reiche wegen ihrer sozialpolitischen Einsicht so

viel gepriesenen Buchdruckereibefitzer , auch hier tn Karlsruhe

sind . Diese Herren stellen sich den Behörden gegenüber so hin .

als ob sie selbst die reinsten Engel seien und nur die unzufrie¬

denen Hilfsarbeiter einzig und allein die Schuld voran trügen ,

-ah keine Verständigung zustande gekommen sei . Diese Be¬

hauptung versucht man mit einer Reihe Vorkommnisse zu be¬

weisen, um dadurch bei den Uneingeweihten den Schein zu er¬

wecken, als hätten die Buchdruckereibesitzer von vornherein mit
'
der HilsSarbeiterschast Verhandlungen geführt und die Ergeb¬

nisse dieser Verhandlungen würden nun von den Hilfsarbeitern
nicht eingehalten . Dies trifft in keiner Weise zu.

Die Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen haben ihren ersten

Tarif , welcher im Jahre 1906 allerdings auch erst durch
Arbeitsniederlegung zustande kam, jederzeit treu und

gewissenhaft eingehalten , — was man für diese Zeit nicht in

atten Punkten von den Prinzipalen sagen kann. Wie arbeiter -

und tariffreundlich die Karlsruher Prinzipale sind, geht auch

daraus hervor, .daß dieselben es mit waren , lvelche vor Ablaus
des alten Tarifes , an die Hauptleitung des Deutschen Buch¬
druckervereins mit dem Antrag herantraten , datz die Arbeits¬

zeit der HilsSarbeiterschast täglich um eine halbe Stunde ver¬

längert werden solle . Ob sie nicht noch mehr solcher menschen¬
freundlichenAnträge gestellt hatten , entzieht sich unserer Kennt¬
nis. Als dann kurz vor Ablauf des alten Tarifs durch die Ver -

Mittelung des Tarifamtes doch wieder ein neuer Hilfsarbett -er-

taris zustande kam , da blieben die so überaus tariffreundlichen
Karlsruher Prinzipale wieder den Ve r ha n d l u ng e n fern .

Zurzeit ist dieser Tarif in 17 Orten Deutschlands eingeführt .

(Während der Zeit des Ausstandes sind zwei weitere Orte Dazu
gekommen . ) Im Laufe der Zeit werden noch weitere Orte tvo-hl
einsehen müssen , daß es vorteilhafter ist, mit der Arbeiterschaft
in Frieden zu leben, als ständigen Beunruhigungen ausgesetzl zu
sein . —

Unterm 6. Januar 1012 erhielten wir von Herrn Vogel ,
Vorsitzender des Bezirksvereins Karlsruhe des Deutschen Buch-
stucker-Vereins ein Schreiben , worin uns -mitgeteilt wurde , daß
man 7y2 Prozent Aufschlag auf alle Löhne sowie die alten all»

(Kmeirtett Bestimmungen aufrecht erhalten wolle . In diesem
Schreiben hieß es aber dann auch weiter , datz man sich unter
keinen , Umständen aus etwas anderes einlassen werde.
Der ganze Brief war schon auf einen provokatorischenTon ge¬
stimmt, sodatz es nur das Verdienst der Verbandsleitung war ,
wenn es nicht schon damals zum Kampfe kam . Die Arbeiter
waren in keiner Weise damit zustieden . Die Annahme der an¬

gebotenen Lohnerhöhung wurde verweigert , man glaubte , datz
die Herren sich noch eines Besseren besinnen und die in der
Berliner ^Verhandlung beschloffenen Zulagen — welche nach
der Höhe des Lohnes prozentual abgestuft sind , zur Einführung
bringen würden . Statt dessen versuchte man die Geschlossen¬
heit der Hilfsarbeiterschaft zunichte zu machen . Diese wurden

einzeln bearbeitet . Man bot fortgesetzt die 7% Prozent , unter

Drohungen aller Art , sodatz ein Teil der Arbeiter dadurch
mürbe gemacht, bereit war , um endlich Ruhe zu haben, den

Prinzipalen nachzugeben . Daraufhin gab der Verband seinen
Mitgliedern die Annahme der Zulagen frei ohne sich jedoch als

Verband an eine feste Abmachung mit den Prinzipalen ein-

lassen zu können, da für den Verband nur die neuen , in Berlin

abgeschloffenen allgemeinen Bestimmungen ( welche nebenbei er¬

wähnt, auch für die Prinzipale eine Reihe Verbefferungen ent¬

halten u . a . Haftung des Verbandes bei Kontraktbruch seiner

Mitglieder ) als Grundlage dienen können. Die Mitglieder
waren fest entschlossen, in einem späteren Zeitpunkt sich die Auf¬
nahme in die Tarifgemeinschaft noch zu erringen .

So ist der Sackverhalt bis zum Ausbruch des Kampfes.

Dieser steht jetzt schon in der zwölften Woche. — Die lange
Dauer haben jene Menschen auf dem Gewitzen, die es seither
mit sich vereinbaren konnten, den Prinzipalen jetzt ihre Dienste
in widmen, sowie jene Arbeiter , welche gezwungen wurden,
wlcke Leute anzulernen . Der Tarif der Buchdrucker bestimmt
zwar , datz unter gewissen Voraussetzungen Streikbrecher ange¬
lernt werden müffen ! Ob man aber , wenn dieser Zustand ein

Theater vno MMk .
Hoftheater Karlsruhe.

Zur Ausführung der „Walküre" am Sonntag abend hatte
man sich für die Partie des Siegmund den bekannten Kammer -

länger Ejnar Forchhammer aus Wiesbaden zu verschrei¬
ben gewutzt . Der Gast verstand es, das darstellerische Moment

Dieser Heldenfigur mit scharf umriffenen Formen ^ plastisch
hervorzuheben. Ebenso sind seine stimmlichen Oualitäten ^von

bcrvorragender Güte . Wenn auch nach der lyrischen Seite

wohllautende Weichheit oftmals entbehrt werden mutz, so ent¬

schädigt der Künstler reichlich,dafür mit glanzvoller, prächtiger
Siimmentfaltung in den Augenblicken heldenhafter Grütze . So

war die . „ Schwert" -Szene am Schluffe des 1 . Aktes eine vor-

lüldlicheBereinigung von edlerTonentfaltung und bezwingender
Darstellungskunst . Das Gastspiel Ejnar Forchhammers muhte

demnach einen allseits befriedigenden Eindruck hinterlaffen .

Für W . von Schwind sprang aushilfsweise Franz Roha als

Hunding ein . Seine Leistung war eine durchaus achtung¬

gebietende . und wirksam ausgearbeitete . Die Aufführung im

allgemeinen nahm unter Leop . Reichweius umsichtiger

Leitung , bei der schon bekannten und öfters ,besprochenen Be¬

setzung , einen stimmungsvollen, erhebenden Verlauf .

Großh . H- ftheater . Die für Freitag , 24 . Jan . , ange-kun -

digte Uraufführung von Bienstocks „Zuleim a" muh wegen
Erkrankung des Herrn v. Schwind verschoben werden. An

Stelle von „Zuleima " wird am Freitag das Lustspiel „ Elite¬

menschen
" won C . A . Botz der Ausführung von Leo Blechs kom.

Oper „Versiegelt" vorausgeschickt werden . Ueber den Termin
der Uraufführung von „Zuleima " folgt wieder Mitteilung .

Wegen andauernder Erkrankung von Felix v . Kranes wird

heute Donnerstag den 28 . statt „Scftrkoladenmädchen
" das Lust¬

spiel „Im weihen Röhl " von Blumenthal und Kadeldurg zur

Aufführung gelangen. Anfang 148, Ende % 10 Uhr.

Konzerte .
Klavierabend Hugo Kander. Eine hier noch unbekannte

Künstler-Persönlichkeit trat am Freitag abend im Museums¬
saal erstmals vor .das hiesige Publikum . In Hugo Kan¬
der lernten wir einen Pianisten von seltenem, verinnerlichtem
Schönheitssinn und Stilgefühl kennen und schätzen. In der

Blüte seiner Jngendjahre des Augenlichtes beraubt , hat sich

seinem Wesen der verborgene, unendliche Quell innerer Präckte
und Schönheiten erschlossen, der reiche Schatz idealer Besitz¬
tümer , der tief in des Herzens Grund einer echten Künstler-

Donners tag . den 23 . Januar 1913 .

perman .enter (andauernder ) wird , verpflichtet ist , diesen
für organisierte Arbeiter doch unwürdigen Zustand mit Engels¬
geduld zu ertragen , möchten wir doch bezweifeln. Rach Aus¬
spruch vieler Masthinnmeister erleiden eine Reihe von ihnen
durch den fortgesetzten Aerg-er mit ständig neuem Personat
schweren Schaden an ihrer Gesundheit . Gegenüber dieser Tat¬
sache sollte es doch auch für die in Frage kommenden Buch¬
drucker noch andere Mittel und Wege geben , diesem Zustand
ein Ende zu machen .

Gelegentlich wollen wir auch noch aus die Denunziation
einiger Prinzipale bei der Staatsanwaltschaft näher eingehen.
Für heute sei nur erwähnt , datz der Wunsch der Herren , einige
Familienväter durch richterlichen Urteilsspruch aus längere Zeit
ihren Familien zu rauben — nicht in Erfüllung gegangen ist.
Soviel sollten die Herren beim Studium der Arbeiterbewegung
schon gelernt haben , — datz man mit solchen Mstteln heute die

Arbeiterschaft nicht mehr abschrecken und nnterkriegen kann.
Die Gauleitung .

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktio«.
Die Mitglieder seien nochmals auf die heute abend

i>49 Uhr in der „Wacht arn Rhein" stattfinderrden Fräk-

tionsfitzung aufmerksam gemacht .
Jugendausschuß .

Die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen seien nochmals
auf den heute Donnerstag abend Vtz9 Uhr in der
Getverkschaftszentrale stattfindenden Lichtbilder -Bortrag :

„Ein Rundgang durch die Werke Krupps "

auftuerksam gemacht . Der Eintritt ist für Jugendliche
frei , deshalb ist jedem der Besuch ermöglicht. Also auf
in die Gewerkschaftszentrale sei die Losung!

Daxlanden .
Freie Turnerschaft . Auf vielseitigen Wunsch der hie-

sigen Einwohnerschaft wiederholte am letzten Sonntag die
hiesige Freie Turnerschaft ihre Aufführungen , die sie in
ihrer am Mittwoch, 25. Dez. v . I . abgehaltenen Weih¬
nachtsfeier dargeboten hatte . Das Programm war das¬
selbe und kann wiederum in allen Punkten als wohlgelun¬
gen bezeichnet werden. Die wackere Tuirnerschar verschaffte
den anwesenden Gästen durch ihre mustergültigen Leistun¬
gen einige schöne und fröhliche Stunden . Besondere An¬
erkennung verdienen der das Fest arrangierende Vorstand
(Turnrat ) , sowie die Mitglieder Oskar Klingler mit sei¬
nen humorisftschen Vorträgen und Emil Korrmcmn, der
den musikalischen Teil übernommen hatte. Die trefflichen
Worte des Vorstandes W . Höll fanden beifällige Aufnahme.
Es wäre zu hoffen, daß sich auch die Wirkung der Ansprache
bald zeigt. In einem Ort wie dem hiesigen könnte in An¬
betracht der Tatsache, daß die proletarische Bevölke¬
rung hier vorherrschend ist, die Zahl der aktiven freien
Turner ganz gut hundert betragen anstatt nur fünfzig.
Wir rufen deshalb allen denjenigen, die Luft und Liebe
zu freien Leibesübungen haben, nochmals zu : Hinein in
die Freie Turnerschaft !

Zwei Bilder .
I.

Es ist Sonntag vormittag 11 Uhr. Alles ist ruhig
'

und still. Plötzlich ertönt im Hofe ein ohrenbetäubender
Lävm. Alles öffnet die Fenster . — Unten im Hofe steht
eine Truppe , Männlein und Weiblein, Mitglieder der
Heilsarmee , und — singen. Bei näherer Betrachtung findet
man , daß es junge Leute sind , die glauben , sich durch diesen
angeblich religiösen Akt den Himnrel verdienen zu können .
Der „Gesang" ist zu Ende. — Von verschiedenen Fenstern
fliegen Papierchen mit Inhalt in den Hof. Die „Sän¬
ger" nehmen es an sich und nach einer Aufforderung , die
Heilsarmeeversammlungen zu besuchen, geht es weiter an
einen andern Ort , wo jedenfalls dieselbe Geschichte zum
besten gegeben wird .

II.
Es klingelt an der Glastür . — Man öffnet, ein Hand¬

werksbursche , den die kapitalistische Wirtschaftsordnung
auf die Landstraße geworfen, bittet um eine kleine Unter¬
stützung. Mitunter erhält er einige Pfennige Geld öder
etwas Essen , oft auch, wird er ohne weiteres schroff abge-

natuc schlummert, und alles , was die Natur ihm zu schauen
versagte , — erlebt und erschaut er in seinem Innersten . Was
uns der Klang seiner Töne erzählt , ist die Sprache seelischer
Einidrückc . die aus einem geklärten , geläuterten Innenleben
fließt . Nicht das Leuchten des goldenen Himmelsgestirns
spricht aus seinen Tönen , sondern das warme , wundermilde
Strahlenlicht seines innerlichen Genius -Sternes , der ihm bei
seiner irdischen Finsternis Herz und Gemüt erhellt. Hugo
Kander besitzt alle pianistischen Mrtuoseneigenschaften in

außerordentlich hohem Matze . Er beherrscht das Instrument
ebenso meisterlich wie ein Sehender ! In Schumanns „ Grosser
F - dlokl-Sonate " (op . 14 ) kam das verfeinerte innerliche Mt -

empfinden am herrlichsten zu-m Ausdruck . Mit technischer Vol¬

lendung brachte Kander die .Sonate F -Mofll" (op . 6) von Joh .
Brahms zu Gehör. Auch „Ricardanza " und „Tarantella "

, beide
von Liszt , zeugten in Auffassung und Wiedergabe von des Vor.

tragenden künstlerischer Reife und Befähigung . Der Beifall ,
welchen Hugo Kander erntete » war ein überaus herzlicher und
wohlverdienter .

Morgen -Konzert des Instrumental -Vereins . Am Sonntag
vormittag fanden sich die Freunde und Gönner des Karls¬
ruher Instrumental - Vereins zahlreich im Saale
des Museums ein , um sich an den genussreichen Darbietungen
dieses Vereins zu erbauen . Datz der Verein unter Leitung
seines bewährten Dirigenten , Herrn Musikdirektor Theodor
Münz , wohlabgerundete und sehr beachtenswerte Leistungen
zeitigt , haben wir ja schon des öfteren Gelegenheit gehabt zu
erwähnen . Auch das Programm am Sonntag war wieder ein

geschmackvolles und intereffantes . Desgleichen .standen wieder
die Darbietungen des Vereinsorchesters und die solisti -

schen Leistungen auf gewohnter Höhe . Vielversprechend wurde
die „Matinee " eingeleitet mit Gretrhs Ouvertüre zu der komi¬

schen Oper „ L ’epreuve villageoise “ . Hierbei konnten die

Orchester-Ausübenden ihr Können im besten Lichte zeigen. Auch
der musikalische Leiter , Herr Direktor Münz , wusste das ge¬
fällige Stück bis ins kleinste zu zergliedern und mit all seinen
Schönheiten wirkungsvoll auszugestalten . Die Gesangssolistin ,
Fräulein Theodolinde Pracht , erzielte mit dem Vortrag
der Arie aus „Acis und Galatea " (So wie die Taube ) von
G . F . Händel einen schönen Erfolg . Die Stimme verrät ge¬
wissenhafte Schulung , ist von ansprechendem Metall und klingt
für das Ohr sympathisch und einschmeichelnd . Auch Lieder von

Mathilde Ostner , Znreich und Vinz . Lachner waren , dank ihres
verständnisvollen Vortrags , von guter Wirkung . Herr Hof¬
musiker Oskar Wenk , Fagottist unseres Hosorchesters , trug

Sette 5.

wiesen . Der Handwerksbursche macht keinen Lärm , er geht
wieder, ob er etwas erhält oder nicht . Hat er „Glück" ,
fällt er der Polizei nicht in die Hände. Ost aber wird er
schon beim ersten Versuch ertappt und muß das „Verbre¬
chen " schwer büßen . Ist er schon lange ohne Arbeit, muß
er froh sein , nicht ins Arbeitshaus gesteckt zu werden .

Int ersten Bilde ist der Bettel — denn anders kann
inan es doch nicht bezeichnen — erlaubt . Dagegen int
zweiten Bilde wird er schwer bestraft . Und er bettelte doch
nur , damit er seinen Hunger stillen konnte. — O herrliche ,
göttliche Weltordnung ! x.

Die Parteiversammlung
am gestrigen Abend in der Gewerkschaftszentralepar gut
besuchtes hätte aber nichts geschadet, wenn einige vor¬
handen gewesene Lücken auch noch ausgefüllt worden
wären . Auf der Tagesordnung standen zwei Punkte :
1 . Abrechnung vom 2. Quartal 1912/13 und 2. ein Vor-

rrag : „Baden und seine Verfassung" . Ueber letztes Thema
sollte Gen . A. Geiß -Mannheim sprechen, dem es aber in
letzter stunde unmöglich wurde wegen eines Unglücksfalls
in seiner Family , zu erscheinen. Für ihn sprang Gen. L.
Marum ein , der über dasselbe Thema sprach. Die Ab¬
rechnung für das 2. Quartal gab Gen. Krüger . Das
Quartal schließt mit einem Saldo -Vorttag von 1440,76
Mark ab . Der Mitgliederstand beträgt zurzeit 1640 männ¬
liche und 238 weibliche. — Der Kassenbericht ergab keine
Beanstandungen , gerügt wurde nur von verschiedenen Sei¬
ten die mangelhafte Leistung der Exttabeittäge . Den:
Kassier wurde Entlastung erteilt . Zmn zweiten Punkt
der Tagesordnung ergriff Gen. Marum das Wort ; er
führte über „Baden und feine Verfassung" etwa folgendes
aus : Es ist gerade jetzt begründeter Anlaß , sich mit Ver-
faffungsfragen zu beschäftigen , denn allenkhalben in der
bürgerlichen Welt rüstet man sich, die hundertjährige Ge¬
dächtnisfeier der sogen. „Befreiungskriege " festlich zu be¬
gehen . Der damalige Großherzog Karl -Friedrich hat sein
Versprechen , dem Lande Baden eine Verfassung zu geben ,
gehalten , was nicht von allen öcrnialtgen Fürsten gesagt
werden kann. Wie er sagte, hat er diese Verfassung aus
freiem Willen gegeben. Der Redner schildert dann die
damaligen bedeutenden Gebietserweiterungen Badens , die
dann im sogen. Territorialrezeß von 1819 anerkannt stmr- .
den . Der 22. August 1818 ist der Geburtstag der badischen
Verfassung. Redner beschäftigt sich »dann in interessanter
Weise mit den in der Verfassung niedergelegten Rechten
und Pflichten der gesetzgebenden Faktoren . Nur diejenigen
Beschlüsse der Landstände , die der Großherzog bestätigt,
erlangen Gesetzeskraft. Die Person 'des Großherzogs ist
heilig und unverletzlich, er kann nicht strafgesetzlich verfolgt
werden. Die Minister werden nicht vom Volke gewählt ,
sondern vom Großherzog ernannt . Außer der Zivilliste
hat der badische Staat noch erhebliche Beträge , die sogen.
Apanagen , Nadelgeld usw. an die verschiedenen Abkömni-

linge und Angehörige des Fürstenhauses zu zahlen -. Nach
der Verfassung haben alle Badener die gleichen Rechte.
Das Recht des Fürsten , Mitglieder der ersten Kammer zu
ernennen , ist ini Gegensatz zu Preußen beschränkt. Der
Großherzog hat das Recht , den Landtag aufzulöfen. Die
Landftände haben das Recht der Mitwirkung bei allen
Staatsgesetzen , d . h . ohne die Landstände kann kein Gesetz
zustande kommen; sie haben das Recht der Kontrolle über
die Staatsgelder : wenn die Landstände nicht beisammen
sind , überträgt sich dieses Recht auf den Landständischen
Ausschuß. Alle Ausgaben müssen offene sein. Ausnahmen
sind nur dann zulässig, wenn der Großherzog durch eigen¬
händige Unterschrift die Gewähr bietet , daß die zu machen¬
den Geheimausgaben nur zum Besten des Staates ver¬
wendet werden . Die erste Kammer kann einen Gesetzent-

Wurf annehmen oder ablehnen . Lehnt sie einen Entwurf
ab, so geht derselbe an die zweite Kammer zurück und ist
dann der Beschluß der zweiten Kammer maßgebend. Lehnt
die erste Kammer das Budget ab, so wird ein« Durchzäh -

lung der Sttmmen beider Kammern vorgenommen und ist
dann diese zustande gekonrmenene Mehrheit maßgebend .

mit großem Erfolg ein „Nocturno " für Fagott von Ignaz Lack-
ner vor . Die Töne , -die er so sicher seinem Instrument zu ent¬
locken versteht, sind warm , voll , feststehend und von ange¬
nehmem Wohllaut . Herr Hermann Knierer , als er¬
probter Begleiter schon bestens bekannt, waltete seines Amtes
am Flügel mit vornehmer Diskretion und prägte dadurch sei¬
nem Klavierpart eine gewisse künstlerffche Note auf . „Fünf
Menuette " von Mozart , dem Jahre 1785 entstammend, bildeten
den würdigen Abschluss der schön verlaufenen Konzert-Berau-

staltung .

Fräulein Elisabeth Gutzmaun (Sopran ) gab ihren Lie¬
der - und Arienabend am Sonntag im Museumssaal .
Die Dame sang Arien von Mozart (Figaros Hochzeit — (Zäide)
und Delibes (Lakme) . Außerdem brachte das Programm Lie¬
der von Katz , Gerspacher , Loser, Max Reger und Rich. Strauß .
Das volltönende , weiche und äußerst biegsame Organ gestattete
der Sängerin , die Lieder bis zur feinsten Nuance herauszu - .
arbeiten und mit ihnen ttefgehende Stimmungen zu erzielen.
Besonders gelang dies mit den beiden Sachen von Julius
Katz . Durch den herzlich empfundenen, schlichten Ausdruck ,
durch -das Angepatztsein an den vorhandenen Stimmenumfang ,
der eine weiche , edle Tongebung gestattete, wurden die beiden
Lieder zu dankbaren Programmnummern . Auch die Koloratur
Elisabeth Gutzmanns scheint einen „ Ansatz " von sorgfältiger
Pflege verraten zu wollen . Wenn diese aber nicht auf dem
äußersten Grenzpunkt künstlerischen Könnens und technischer,
ausgereister Vollkommenheit steht , sollte man Stücke wie die

„Lakme-Arie " tunlichst auf dem Programm vermeiden Solche
„Nummern " gehören in das Reffort der dementsprechend aus-

gebildeten Bühnenkünstler . Aber Bühnen stimmen und
Konzert stimmen sind in -den meisten Fällen durch eine tiefe
Kluft -getrennt . Herr Prof . Anton Karle (Klavier) , der ,
Begleiter der Gesänge , begeisterte -durch den vollendeten Bor¬
trag der Beethovenschen ,,-18- ckur-Sonate "

(op . 26) . Hoheits¬
voll ist sein Spiel und sonnig seine Art , Beethoven unseren
Herzen nahe zu bringen . Trotz seiner schlichten Persönlichkeits¬
art fasziniert Prof . Karle am Flügel . Der singende Ton ist
nicht das Ergebnis einer angeschlagenen Taste, nein — er ist
Sprache , eindringliche Sprache -des Herzens zum Herzen,
Wie wundervoll hatte Prof . Karle diese Sonate aufgebaut ; wie
fein waren die einzelnen Sätze zergliedert und inhaltlich, ge¬
deutet . In unaufdringlicher , aber fester Form glitzerte das

„Allegro" auf und perlte unter den Fingern des vortragenden-

Künstlers hervor . Beide Solisten ernteten lebhaften Beifall.
iVV. Sch , -



Seite 0.No. 19 . Donnerstag , den 23 . Jannar 1913 .
Wir haben auch ein Ministerverantwortlichkeitsgesetz.
Wenn sich ein Minister gegen das Wohl des Staates ver¬
geht . kann er vor den Staatsgerichtshof gezogen werden,
jdie Strafe ist aber nicht sehr schwer, es kann nur auf Ent¬
lassung erkannt werden. Obwohl die badische Verfassung
als ein wenig freier als die der norddeutschen Staaten ge¬
nannt werden kann, ist sie doch noch lange nicht so, daß
wir Grund hätten , mit ihr zufrieden zu sein . Das Volk
muß sich ein besseres Wahlrecht, das Proportionalwahlrecht
zirm badischen Landtag , erringen . Das ist die nächste Auf¬
gabe . Es wird ihm dann erst möglich sein, seineRechte zu er -
weitern und einen Ausbau der Verfassung in freiheitlichem
Sinne zu erringen . — Die Anwesenden dankten niit leb¬
haftem Beifall dem Gen . Marum für seine lehrreichen und
interessanten Ausführungen . — In der Diskussion sprach
nur Gen . Kolb . Er wies darauf hin , daß die Erste
Kammer seit 1904 in Bezug auf das Finanzgesetz mehr
Rechte hat als vorher . Früher konnte sie das Finanzgesetz
nur im ganzen ablehnen oder annehmen , während sie
jetzt bei der Durchzählung der Stimmen nochmals ihr
Veto in die Wagschale werfen kann. Diese Konzession
mußte gemacht werden, um das direkte und gleiche Wahl¬
recht zu erhalten . Weiter besprach Gen . Kolb eingehend
) ie bekannte Schindluderpolitik des Zentrums dem Pro¬
portionalwahlrecht und der Zubilligung eines weiteren
Abgeordneten für Mannheim gegenüber. Rach diesem
Verhalten des Zentrums kann man als sicher annehmen,
daß das Zentrum auf dem nächsten Landtag nicht für das
Proportionalwahlrecht zu haben sein wird . Wenn die
Proportionalwahl auf dem letzten Landtag nach dem Wil¬
len des Zentrums nur für die Städte eingeführt worden
wäre, hätten wir sie für das ganze Land niemals be¬
kommen . ES mutz deshalb bei der nächsten Landtagswahl
unser ganzes Streben dahin gerichtet sein , unter allen
Umständen eine vom Zentrum unabhängige Zweidrittel -
mehrheit ins Parlament zu bekommen. Denn zu einer
Verfassungsänderung , als welche die Proportionalwahl
angesprochen werden muß , bedarf es im Landtag einer
Zweidrittelmehrheit . Die Ausführungen des Gen . Kolb
wnden allseitige lebhafte Zustimmung .

Bo» der WeihnachtSmeffe. Me vom Gewerbeverein
,
'ektige Wochen vor Weihnachten veranstaltet « Weihnachts-
messe war von rund 71000 Personen besucht . In den drei
Wochen der Messe wurden 8000 Lose ju 1 Mk . abgesetzt . Die
Verkaufssumme der Ausstellungsgegenstände betrug rund 20 000
Mark.

Tr . Ing . E. O. Gleim» der bekannte und hervorragende
Tffenbahningenieur , begeht am 18 . Januar seinen 70 . Ge¬
burtstag in Hamburg . Er studierte Anfang der 60er Jahr «
ruf der Technischen Hochschule in Karlsruhe und war bis
vor 20 Jahren am Rhein und in Hamburg im Eifeubahuwefen
tätig . An der Erbauung der beiden großen Elbbrücken
in Hamburg ist er in hervorragender Weife beteiligt gewesen .
Nach ihrer Fertigstellung wurden von ihm als Privatingenieu ^
zahlreiche meisterhafte Entwürfe für den Neu» und Umbau
von Bahnhofanlagen , u . a . für die Städte Bafel ,
Zürich, Christiania , Stockholm, Kopenhagen, Göteborg, Malmö ,
Lund , Helsingborg, Falun , Upsala, Oerebro , Wiborg , Helfing,
sors und Petersburg ausgeführt . Seine Arbeiten für Stockholm ,
Kopenhagen und Thristiania erhielten vier 1 . Preise im Inler -
nationalen Wettbewerb . In Deutschland war er außerdem in
großen eisenbahntechnischenFragen als Sachverständiger
für die Städte Lübeck, Dortmund , Hern« , Karlsruhe , Darm ,
stadt . Braunschweig, Osnabrück , Güttingen und Pforzheim
tätig . Durch Gleims erfolgreiche Arbeiten ist tn erster Linie
die Meinung des Auslandes von der unbedingten U« berlegen»
freit englischer Eisenbahntechnik zugunsten deutschen Könnens
erschüttert worden, und in Anerkennung dieser Verdienste hat
di« Technische Hochschule Dresden ihn zum Dr . Ing . h. c .
ernannt .

Die Chronik der Haupt , und Residenzstadt Karlsruhe für
1911 ist im Verlag der Macklotschen Buchhandlung und Buch¬
druckerei wieder erschienen. Der Inhalt ist wieder reich und
vielgestaltig und gibt über die verschiedenenGebiete des öffent¬
lichen Lebens trefflichen Auffchluh. Die einzelnen Kapitel be¬
handeln : Schicksale des Großh . HauseS, Entwicklung der Ge-
nreinde, der Gemeindeverwaltung , der Stadt ; Kirche , Schule
und Kunst, Politisches , Industrielles und Vereinsleben ; Lei¬
stungen des. GemeinsinncS ; Armen - und Krankenwesen ; Ver¬
sammlungen , Feierlichkeiten, Festlichkeiten usw . ; Verkehrswesen,
Witterungsverhältnisse ; Bevölkerungsvorgänge , Sterblichkeit ,
Totenschau ; Verschiedenes; Vorträge , Werke Karlsruher
Schriftsteller . >Jm Anhang sindet man eine chronologische
lieber sicht über die großen Ereignisse i . I . 1911 . Einige Bet -
lagen bringen Statistisches über Schule und Bevölkerung. Das
Buch ist mit Porträts bekannter Persönlichkeiten geschmückt und
wird, wie immer , zahlreiche Abnehmer finden .

Vergnügungen und Unterdattungen.
Der Maskenball des Gesangvereins Bruderbund findet dle -

vieses Jahr im großen Saale des „ Kühlen Kr g
" statt , und

zwar nächsten Samstag , 28 . d. M . , Die rege Nachfrage nach
Eintrittskarten verspricht einen sehr guten Besuch und man
kann daraus ersehen, daß sich die Veranstaltungen des Vereins
einer immer größeren Beliebtheit erfreuen . Auch dieses Jahr
wird wieder eine PreiÄverteilung stattfinden . Der niedere
Eintrittspreis erlaubt aber auch jedem Arbeiter , sich einige
vergnügte Stunden zu gönnen . Die Direktion des „Kühlen
krugs " wird ihr möglichstes dazu beitragen . Alles näher« un
heutigen Inseratenteil .

Refidenztheater . Ans dem laufenden Programm find her-
vorzuhcben der neu« Schlager „Die verschwundenen Juwelen " ,
die von Herrn Max Linder gespielt« Humoreske „Max ist wasser¬
scheu " und die Komödie „DaS Mißgeschick eines Bräutigams " ,
eine äußerst amüsante Geschichte, die große Heiterkeit «rrcgi .
Zu erwähnen sind schließlich noch zwei ernste Szenen : „Zwei
ungleiche Brüder " und „Me beiden Kameraden " .

Kolosseum . Das wirklich erstklassige Programm sindet all-
. ibendlich allseitige Anerkennung und Bewunderung . Nur

chade, daß der Besuch in diesen Tagen , wo der Karneval starke
Ansprüche an den Geldbeutel stellt, nicht so stark ist, wie es die
ausgezeichneten Darbietungen der für die zweite Januarhälfte
engagierten Künstler verdienen. Me Tanzkünste von Barl
d 'Erry , die mimischen Glanzleistungen von John Armand , die
geradezu verblüffenden Staunen und Auftegung verursachen-
,en Kraft - und Balancekunststücke von The 3 Hahns , die ge¬
sandten Jongleurtricks von Mme. Henry , die von vollendeter
Dreffmckunst zeugenden akrobatischen Hunde Kassazelles, ste
alle leisten auf ihrem Gebiete Erstklassiges und selten Ge-'ehenes. Dazu kommt dann noch das Gastspiel von Wera
Forst und R . v . V o l b e r g , die mit ihrem künstlerischen ,
temperamentvollen Spiel den beiden Einaktern „Wotans Ab¬
schied

" und „Die G 'schamige
" eine vollendete flotte Wieder¬

gabe verleihen und die Zuhörer zu wahren Lachsalven Hinreißen.
Also ein Programm , daS den verwöhntesten Ansprüchen genügen
kann . Ein Besuch deS Kolosseums kann daher nur bestens emp¬
fahlen werden.

Schweikert-Konzert. Margarete Schweikert ist al» repro¬
duzierende, wie als selbstschöpferisch« Musikerin eine ungewöhn¬
liche Künstlererscheinung , welche nicht die ausgetretenen Pfad «
wandelt . So hat sie ihrem am 29. Januar im Museumssaale
stattfindenden Konzert ein Programm unterlegt , daS nur bis¬
her öffentlich noch nicht gehörte Werke enthält . Zwei Klavier»
Violinsonaten moderner Tvnmeister , und zwar eine Sonate des
durch sein Divertünent für vier Streichinstrumente in der
Musikwelt so rasch zu Ansehen gelangten Stuttgarter Kompo.
nisten Joseph Haas und eine Sonate des bekannten Berliner
Tondichters Paul Juon werden eine Reihe von Liedern um¬
rahmen , die Margarete Schweikert selbst vertont hat. Jeden¬
falls wird dieser Novitätenabend eine der interessantesten musi¬
kalischen Veranstaltungen dieser Saison werden und sind Ein¬
trittskarten bereits in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz ,
Nachf . Kurt Neufeldt , zu haben.

Liedervbenid Schcrbbel -Zoder. Kammersängerin Amur
Schabbel-Zoder von der Dresdener Hosaper bringt in ihrem
Liederabend am Sonntag den 26. Janar fast durchweg Lieder
modernerer Komponisten zu Gehör mb zwar zwei bekanntere
Lieder von Brahms „Feldeinsamkeit" und „Auf dem Kirch¬
hof "

, „Reiselied" und „Schlafen , schlafen " von Schoeck, „Ein
Lied ChastelardS" von Andrea , „ Junkerli " von Andrea , „ Wie
wundersam "

, Bildchen aus den Glockenliedevn von- Schillings ,
„ Romanze " von Debussy, „Ouvre tes heux bleus " von Massenet
und zum Schluß die „ Arie" auS ToSka. Herr Hofkapellmeister
Reichwein wird die Künstlerin am Flügel begleiten.

Her Vulkcm-RonflLkl-
Huf dem Älege zum frieden .

Koustantinopel , 22 . Jan . Die Antwort der Pforte auf
die Note der Großmächte wird nach der Sitzung des
Diwans heute abend an die Botschafter abgesandt werden.
Sie will den Großmächten die Neutralisation
Adrianopels und die Autonomie der Aegäi -
scheu Inseln Vorschlägen. Es fit vorauszusehen, daß
die Großmächte diese Antwort für ungenügend erachten
werden und voraussichtlich wird dann die zwefte Antwort
den Wünschen der Großmächte und damit dem Frieden
entsprechen .

Konstantinopel , 22 . Jan . Der Diwan wurde um 4 Uhr
durch K i a m i l eröffnet. Siebzig Mitglieder waren an-
wesend . Bemerkt wurde das Fehlen des ftüheren Groß-
Wesirs Hakki Paschas und Mahmud Schefket
Paschas, welche ihr Fernbleiben brieflich entschuldigten.
Die kaiserlichen Prinzen nahmen an -der Sitzung nicht teil .

Konstantinopel , 22 . Jan . Der Rat der Aeltesten hat
nach kurzer Diskussion gegen eine Stimme der Ansicht
Ausdruck gegeben , daß die Pforte Frieden schlie¬
ßenmöge . Der Diwan hat damit seine Mission he-
endet

Sofia , 22 . Jan . Ueber die Vorbehalte, welche die
Pforte in ihrer Beantwortung der Note der Mächte geltend
machen will, verlautet an hiesigen maßgebenden Stellen :
Die Pforte wird erklären, daß mit der Abtretung Adria¬
nopels das Maß ihrer Zugeständnisse erschöpft ist und
ste den baldigen Abschluß des Friedens erwartet .
Von den Mächten wird sie bestimmte Versicherungen über
die in Aussicht gestellte finanzielle Hilfe, sowie Garantien
für ihren asiatischen Besitz verlangen . Den ersten Teil
der zu erwartenden Erklärung der Pforte faßt man als
Ablehnung einer Kriegsentschädigung auf . Es
ist nicht bestimmt, wie sich die Verbündeten zu dieser
Frage stellen werden. Es verlautet aber , daß die interes¬
sierten Mächte und Finanzgruppen ihnen eine Entschä¬
digung in der Weise bieten wollen, daß der Ueberschuß der
der Dette Publique verpfändeten speziellen Einkünfte den
an die Stelle der Türkei tretenden Balkanstaaten über¬
lassen werden , soll.

Letzte llrrctzricftten.
Die Bauarbeiterverfammlungen in Berlin .

Berlin , 22 . Jan . Bei den weiteren Verhandlungen
über einen neuen Tarifvertrag für das Baugewerbe am
21. und 22 . d. M . forderten die Arbeitervertreter wieder
eine allgemeine Lohnerhöhung . Die Arbeitgeber lehnten
sie ab und erklärter , unbedingt einen Hauptvertrag für
das gesamte bisherige Vertragsgebiet zu erstreben. Bei
Differenzen in einzelnen Bezirken wollten sie ihren Ein¬
fluß zum Abschluß von Vorträgen , eventuell unter An¬
rufung eines Bezirksschiedsgerichts, geltend machen. Die
Arbeitnehmer erklärten : auch wir wollen einen Vertrag in
dem bisherigen Umfange, bedauern aber, daß der Arbeit¬
geberverband trotz der Teuerung keine allgemeine Lohn¬
erhöhung will. Somit sind auch Bezirksschiedsgerichte
zurzeit undiskutabel . Aus Friedensliebe wollen wir
einzelne Fragen , z . B . Arbeitszeit , Arbeitsnachweise,
Akkordarbeit usw. besprechen , aber erst nach einer Einigung
über alle örtlichen Fragen , Vertragsmuster und Haupt¬
vertrag . Die Arbeitgeber berieten hierauf besonders und
erklärten. Bei dem Darniederliegen des Baugewerbes und
dem ungünstigen Hypotheken - und Geldmarkt kann eine
allgemeine Lohnerhöhung nicht befürwortet werden.
Ueberdies steht die Festsetzung des Lohnes 'den Bezirks- und
Ortsverbänden zu . Wir sind aber bereit, in die Beratung
des Vertrags «inzutreten . Bei dieser Beratung wurde
nun zunächst die Arbeitszeit behandelt. Die Arbeitgeber
wünschten den bisherigen § 1 : kürzeste Arbeitszeit 10 Stun¬
den, abgesehen von besonders schwierigen Verhältnissen,
z. B . Wohnungs - und Verkehrsangelegenheiten, beizube¬
halten . Die Arbeitnehmer wollten auf eine allgemeine
Verkürzung der Arbeitszeit hinwirken. Auch in der Akkord¬
frage wollten die Arbeitgeber bei dem bisherigen Haupt¬
vertrag bleiben. Die Zimmerer lehnten alle Akkorde ab .
Wie der Bauarbeiterverband wollen sie das bisherige
Minimum zulassen , verlangen aber eine Garantie des
Stundenlohns . Den Arbeitsnachweis wollen die Arbeit¬
geber vom Vertrag ausschließen. Die Arbeitnehmer ver¬
langen einen paritätischen Arbeitsnachweis, einen einsei¬
tigen Arbeitsnachweis bekämpfen sie. Zu der von den
Arbeitgeber» verlangten Einbeziehung der Betonarbeiter
wollen die Arbeitnehmer sich nicht äußern .

Die Landtagewabien in Lippe.
Detmold , 22 . Jan . Bei den Lrppeschen Landtags -

wählen wurden in der 1 . Klasse 6 Konservative und

L Nationalliberale gewählt. Demnach find im ganzen ge¬
wählt 10 Konservative, ' 2 Nationalliberale . 3 Freisinnige,
1 Christlich-Sozialer und 1 Sozialdemokrat . Außerdem
sind vier Stichwahlen zwischen Freisinnigen und
Sozialdemokraten nötig . Der bisherig« Landtag setzte sich
zusammen aus 10 Konservativen , 2 Nationaftiberalen ,7 Freisinnigen , 1 Christlich -Sozialen anä > 1 Sozialdem ».
freiten.

Sine engltfcbe JSfacbwabl.
London, 22 . Jan . Bei der gestrigen Nachwahl im

Wahlkreise Flint siegte der liberal « Kandidat mft 2188
Stimmen gegen 1941 Stimmen . Bei der letzten allgemej.
nen Wahl im Dezember 1910 brachten di« Liberalen 3088
und die Unionisten 1589 Stimmen auf.

Sin Demonftrationsrtrethi
Petersburg , 32. Jan . Der Jahrestag der Arbefter»

demonstration von 1906 wurde heute von einem Teil der
Petersburger Arbeiter durch Arbeitseinstellung begangen.,
Von 300 000 Arbeitern feierten etwa 50 000 . Die Versuches
revolutionäre Lieder anzustimmen , wurden durch die Poli -
zei unterdrückt . _ _

Briefkasten der Redaktion .
Rr . 171, W. H. Wir können nnS nicht erinnern , ei«« Rn » ,

frage erhalten zu haben ; es kann schon sein, daß bei dem star¬
ken Neusahrsverkehr Nr Schreiben verloren gegangen ist. Wol.
len Sie deshalb Ihre Anfrage wiederholen.

Berantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales. Kom¬
munales . und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für di« Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luffenstrahe 34.

Briefkasten der Knallerbs .
Whlinge «. Erscheint. _®, Darland ««. Erscheint. Sorgen

Ste für guten Absatz.
Z„ Untergrombach. Komm« wwgen '

noch einmal zu mir .
„Algier ". Nicht geeignet.
H. K. Nicht brauchbar.
Rastatt . Nicht geeignet.
MSrsch . Artikel erscheint in bv>,

sprochener Umänderung . Trugen Sie
für Absatz auch in Matsch.

Ottenhöfen . Solche Sachen sind zur Behandlung nicht ge¬
eignet.

Vereinsanzeiger .
Offenburg . (Arb .°Gesangverern „Freiheit " .) Freitag , 34. Krn„

abends %8 Uhr , findet im Vereinslokal (Michelhalle) um- !
sere diesjährige ordentliche Generalversammlung statt . Der ^
wichtigen Tagesordnung wegen wird vo« sämtlichen crkttverr,wie passiven Mitgliedern vollzählig« und pünktlicher <3t »
scheine» erwünscht. 4821 Der Vorstaiw.

Buchhandlung Oolksfrcund
Soeben erschienen: Grundriß der sozialen Hygiene für ,

Mediziner , Nationalökonomen , VerwaltungSbeamte mtd Soziat >,
reformer . Von Dr . med. MfonS Fischer, « tjjt hier. Preist «
broschiert 14 Mk. , gebunden 14,80 Mk .

Geschäftliches »
Ein wirklich zuverlässiger Führer durch daS weite Geviet ,

des ZeitungS - und Annoncenwesens ist der mit gewohnter I
Pünktlichkeit zum Jahreswechsel (tn 46. Auflage ) erschien« !
Zeitung -Katalog der Annoncen-Expeditton Rudolf Masse . ,
In sorgfältigster Weise nach dem neuesten Material bearbeitet »
enthält er alle für Inserenten wichtigen Angaben. Einen ganz
besonderen Vorzug verleiht dem Katalog die Beigabe von Ru¬
dolf MosseS Rormal -Zeilenmesser, der die einzige sichere und
bequeme Handhabe für eine korrekte Zeilenberechnung bittet
und den Katalog zu einem unentbehrlichen Handbuch für jeden
Inserenten macht . Neben dem ZeitungS-Katalog widmet hi« '
Firma Rudolf Moffe ihren Kunden wiederum eine elegant ans - '
gestattete Schreibmappe, die. außer einem RotiKalender für
jeden Tag des Jahres , eine Reche wissenswerter geschäftlicher
Angaben bringt . Weiter enthält diese Schretbmappe eine An¬
zahl Reproduktionen ausfälliger Angeigenentwürse , wie sie von
der Firma Rudolf Moffe für Kunden ihres Hause» aimefertigt
wurden . Druck und geschmackvolle Ausstattung de» Katalog»
und der Schreibmappe legen Zeugnis ab für di« Leistungs¬
fähigkeit der Buchdruckerei Rudolf Moffe.

HAM, ! Hafen -Arbeiter ! kmh
Freitag , den * 4 . Jannar » abends halb 7 Uhr» findet

im Saale der Restauration „Zum Rhetnkaual " in Msthlburg

öttentl . Versammlung
statt. TageS - Ordnung :

».Aar müssen Me staten-Arbeiter von der neuen
Unfall - und sonstigen Umicberung wirren ?"

Referent : Herr ArbeitersekretSr Albert Wtllt .
Kollegen ! Hafenarbeiter ! Ob ihr in den Kohlen -, Holz »

oder Gifenlaaern oder im städtischen Betrieb tätig seid, sorgt
dafür, daß diese Versammlung auS jedem Betrieb vollzähüa
besucht wird. Auch die in anderen Verbänden organifiort« into
unorganisierten Kollegen sind fceundlichst willkommen .

Das BortragSthema ist hauptsächlich für dt« Haftmnchekter »
welche den vielen Unfällen aufgesetzt sind, von besonderer Wich- ,
tigkeit, deshalb am Freitag abend : 4848 '

Alle Mann an Vord !
Deutscher Trailspottarbeiteroerband. Ortsomv . ftnrtsntfc

Konsum -Uerein
Durlach .

Auf 1 . Februar event. auch
späier suchen wir für unser
Hauptgeschäft ein

Lehmiidcheu.
Bewerberinnen können sich bei

dem Vorstand Zehnstratze rs
anmelden. 4836

Der Borstand .

Zum

Kaiser VllrbaroU
steute Donnerstag

Schlacht
tag

wozu höflichst einladet 48« ,

A. Seckinaer.
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Masken -

mit Prämiierung der schönsten und originellsten
Damen - und Herren-Koslüme und Gruppen. ::

8 Damen -, 8 Herren - u. 3 Gruppen -Preise .

Gruppen und Einzelmasken mQssen spätestens um 10 Uhr im

Ballsaale anwesend sein und müssen Gruppen aus mindestens

4 . Personen bestehen .

Doppel - Orchester .
Gewerkschaftsorchester und Schützenkapelle

. : unter persönlicher Leitung ihrer Direktionen . : :

Eintritts -Karte 1 Mk . Für Mitglieder und deren direkte An¬

gehörige 30 Pfg .

Vorverkaufvon Eintrittskartenä IM . WLAKÄM
Bollin , •Werderstr . 46 . Friseur L. Zimmermann , Luisenstr . 56 . Restau¬

ration „Zum Auerhahn “ , Schützenstr . Friseur Ad . Kussmaul , Ranke¬

strasse 18 . Zigarrengeschäft L. Graf , Ecke Marien- und Augartenstrasse .

R. Pahr , Kaufmann, Kronenstr . 49 . Restauration „Zur SchrumpeS “ ,

Durlacherstr . 81 . Hutgeschäft Zenker , Kaiserstr . 65. Gewerkschafts¬

zentrale , Kaiserstr . 13. Zigarrengeschäft Bez , Gerwigstr . 32 . Restau¬

ration „Zur Wacht am Rhein “ , Gartenstr . 2 . Musikalienhandl . Fritz

Müller , Ecke Kaiser - und Waldstr . Restauration „Zur Gambrinus -

halle “ , Erbprinzenstr . 30, sowie bei den Herren Sängern .

Karten für Mitglieder werden nur an der Abendkasse gegen

Vorzeigen der Legitimationskarte ausgegeben und haben Mitglieds¬

bücher keine Gültigkeit . Hierüber wird strenge Kontrolle geübt .

Kasse für Mitglieder wird um 11 Uhr geschlossen .

Zu zahlreichem Besuche ladet ein DGr VorStälld

NB . Die Abschnitte an den Karten werden beim Betreten der Ball¬

räume vom Kontrollpersonal abgetrennt und zurückbehalten . Karten ohne

Kontrollabschnitt sind ungültig . Die Karte ist sorgfältig aufzube¬

wahren und auf Verlangen vorzuzeigen . Wer die Festhalle vor Beendi¬

gung des Balles verlässt , verliert die Berechtigung zum Wieder¬

eintritt . In besonderen Fällen werden vom Kontrollpersonal Kontroll¬

abschnitte für den Wiedereintritt ausgegeben .
4710

Mektk $tädi.$eefi$cbmarl«
r _ .CSniibtmitrft ♦ An her Siitr &mnrftfinlle hinter hem ftäbtinhen

empfiehltgarantiert echt

Silber- 4656

18aneM
schön weiß und lang-

schnittig

per Pfd.

5 Pfd . ■

Pfg .

Pfg .

vorzügliche, eingemachte |
abgebrühte

SAeide-
Bohneu

Pfd . Pfg .

in sämtlich. Filialen . I

Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Vierordtbad am Donnerstag nachmittag von S1/i Uhr ab.

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr

In dem Hof des Eichamtes, Sofienstrahe 96/98, am Donners¬

tag vormittag von 9—11 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Stadtteil Mühlburg r Ecke Rhein- und Vogesenstrabe am

Donnerstag nachmittag von *^ 2 - 5 Uhr.

Wegen geringer Zuiuhr infolge Streiks des Personals der

Fischdampfer fällt der Freitaghauptmarkt , sowie der Filialmarkt

in der Oststadt aus,
4,838

Karlsruhe , den 22 . Januar 1913 .

Stadt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Bekanntmachung .
Das Leichenfeld XVII des Hauptfriedhofs , auf welchem

vom 21 . September 1891 bis 13 . März 1893 Erwachsene ,

sowie das Leichenfeld XXII , auf welchem vom 14. Mai

1898 bis 11. Oktober 1897 Kinder beigesetzt wurden ,

konunt in nächster Zeit zur Umgrabung . Alle auf den

bezeichneten Feldern befindlichen Grabdenkmale , Einfas¬

sungen ufw. sind bis zun: 1. April 1913 durch die Eigen¬

tümer zu beseitigen, widrigenfalls diese Arbeit nach Um-

flust genannter Frist diesseits angeordnet werden wird .

Wer die Verschonung eines Grabes ans die Dauer einer

weiteren Umgrabungsfrist erlangen will , wolle dies bis

längstens 1. April 1913 auf hem Bestattungsamt , Rathaus ,

3 . Stock, Zimmer Nr . 73, anmelden , woselbst ihn: die

Bedingungen , unter welchen die Verschonung gestattet

wird , mitgeteilt werden. /
Karlsruhe , den 10. Januar 1913 .

Stadt . Friedhof -Kommission .

4840 Dr . H o r st m a n n . Kiefer.

5arns1a§, den 25 . Januar 1913
beginnt unsere

99

4842

Grosse Posten Waren
sind in allen Abteilungen zurückgelegt

und kommen zu besonders billigen

: : Preisen zum Verkauf . :: ::

Auf sämtliche am Lager befindliche

Herren- u . Knaben - Kleidung <r^ ’)

gewähren wir

Doppelte Rabattmarken
XO °

/o in bar.oder

Spiegel & Wels
RB

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .

Telephon 2451 .

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen.

Bekanntmachung .
Die Erhebung der Beiträge für die

land- und forstwirtschaftliche Unfall¬

versicherung betreffend .

Die Kataster für die Beitragsleistung zur land - und

forstwirtschaftlichen Unfallversicherung für die Gemarkung

Karlsruhe und die abgesonderte Gemarkung Hardtwald

für das Jahr 1912 liegen voin 23. ds . Mts . an während

ztveier Wochen zur Einsicht der Beteiligten offen und zwar

die Kataster für Karlsruhe -Stadt , den Stadtteil Mühlburg

und die abgesonderte Gemarkung Hardtwald beim städti¬

schen Sekretariat für Arbeiterversicherung, Rathaus

1 . Stock , Zimmer Nr . 34 , Eingang von der Zähringer

Straße und die Kataster, für die Vororte Beiertheim ,

Daxlanden , Grünwinkel , Rintheim und Rüppurr bei den

Gemeindesekretariaten dieser Vororte . •

Einsprachen gegen den Inhalt der Kataster können

während obiger Frist und eines weiteren Monats schrift¬

lich oder mündlich bei uns beziehungsweise den Gemeinde¬

sekretariaten erhoben werden.

Karlsruhe , den 20 . Januar 1913 .
Das Bürgermeisteramt .

4839 H o r st m a n n . _ Reber.

Maskenkostüm
billig zu verkaufen oder zu ver¬
leiben: 1 Tiroleri », starke Figur ,
1 Holländerin » mittlere Figur .
Anzusehen von 10 —4 Uhr .

Werderstraste 21 , Vorder¬
haus 4. Stock . 4941

Koufirina »dkll -AnW
wie neu , billig abzugeben.
Werderstr . 48 » Hth . 4. St . l .

Mdemi>geii.
«kLL

ttuisenst —»ire 2 b . 1 . St ., H,

holl . Schell-Tische
Roll. Kahijau

Brät-Schellfische
Baten, ga«r ». «arg»

auf dem

WaderM-MM
vor der Brauerei Wolf .
4844 L. Pfefferte .

Weiterer Waggon
Holländer

| in schönster Ware ist
eingettoffe ».

Kopf
ca. 4 Pfd .'

schwer 26 Pfg .

Kopf
ca . 3 Pfd .

schwer 3 « Pfg.

bet größerer Ab-
! nähme, Kopf» oder !

I Zentnerweise,billigst . |

Bucherer
in sämtlichen Filialen

I
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Kommenden Samstag , de« 25 . Jan .,abends Punkt 8 Uhr. findet in der „FestHalle" unser diesjähriger 4779

gestatt. Eintritt für Mitglieder und eineDame frei . Die Eintrittskarten werdenunfern verehrlichen Mitgliedern zugestellt .Einführungsrecht nur in beschränktem Maße gestattet. Kartenhierzu für Herren t Mk., Damen 50 Pfg . sind im „ Löwen.brau "
, „ Lamm" sowie beim Kassier erhältlich.Närrische Kopfbedeckung am Saaleingang zu entnehmen.Die Karten sind der Kontrolle halber sichtbar zu tragen.Bor Mißbrauch der Karten warne» wir ausdrücklich .Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder einBeginn 8 Uhr. Ende 3 Uhr.Der Vorstand .
Di*. Thompson ’s '

Seifenpulver
(Schutzmark * Schwan )

ist billig, bequem , sparsam ,
schont die Wäsche

A

Unsere

« Weisse Woche !>

beginnt

Samstag
den 23. Sanuar er.

morgen erscheint in dieser
Zeitung unser

4zeitiges Extra - Blatt
kür die Weisse Woche.

’miu

Sflortniagcn äts;5
billig zu verkaufen. Gottes »
anerstr . RS, 2. St . links.

8Wde» >rLL >LLein Geldbeutel mit Inhalt Ab¬
zuholen bei Fritz Gaitzert,Akademiestr. 1 0, 3. St . gegenEinrückungsgebühr. 4832Diwans .

Neue, bessere Diwans werden
unter Garantie von 32 , 35 u.40 Mk. an verkauft. Keine
Fabrikware . R. Köhler , Tape¬
zier, Schützenstr . 25 . 4420

4t0ttft0ff0 mit Rostn. Matratze4- ruslrur Waschttsch und
ovalerTisch wegenUmzug billigzu verkaufen. Gebhardftr . 43 ,2. Stock, rechts , Beiertheim. 4307

lüIIIWWMll

Buclierer
I empfiehlt in seinen sämtlichen Filialen

ia. Marmelade , M
| offen vorgewogen, Pfd .
> 10 Pfund -Eimer 8 Pfund - Eimer

M 2 . 20 M 1 . 25

Hpielgelee
nur mit Zucker versüßtes Kunstgelee Pfd .

gem . Aprikosen
Marmelade mit Stücken, vorzüglich «

Pfund

krübeer
Spezialkonfiture, sehr beliebt, Pfd.

Bucherer
Lager und Kontor

Zähringerftratze 42/44.
Telephon 392. 4

SetM der Vmaei - unb Wlemrdeiter nab um
. VmisMOiiVerwaltung Karlsruhe . Büro : Neuer Saalbau Mühlburg .■ .

. . - = ■ ■ ■ . ■ . .. —
- - - - , = a

Obacht ! Brauerei -Arbeiter ! Obacht !
W Sonntag , den 26 . Januar , nachmittags 3 Uhr, di der Gewerkschaftszentrale , Kaiserftrstze 13

Krauerei Arbeiter Versammlung
irnmm: Beratung unii KesihlnMW über die msmeiihkildk Tansooriagk . :: Hiölinffiou .

Zu dieser wichtigen Versammlung habe« alle Kollegen z« erscheinen! Ei « Jeder muß über die einznreichenden Forderungen unterrichtet sei». | WKontrollkarte hat niemand Zutritt ! ^WW Die ausgegebene « Koutrollkartm haben Gittigkeit . Wer keine erhalten hat, melde sich beim Bertrauensman ».^ °vm Aufträge der TariflommMon : Die Orts Verwaltung .
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